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Pre n 5 en. i 
Aachen, vom 24. October. — Vergangene Nacht 
1 Uhr reiſte der Herzog von Treviſo, Franzoͤſiſcher Ge⸗ 
ſandte in Petersburg, hier durch. 


Köln, vom 23. Oetober. — Der hieſige Welt und 


Staatsbote enthält heute folgendes Schreiben aus Paris: 
Herzog Karl von Braunſchweig wird am Aiſten d. 


einen großen allgemeinen Konſeil zu Baſel halten; wie 


es heißt, weit entfernt, ſeinen Plan, die Braunſchweig⸗ 
ſchen Lande mit bewaffneter Hand wieder einzunehmen, 
nach ſo vielen geſcheiterten Heerzugen aufgegeben zu 
haben, laͤßt er vielmehr eben gerade jetzt in den Nieder⸗ 
landen und der Schweiz aufs Neue Waffenankaufe 
machen. Der Haupturheber dieſer Expedition iſt der 
Baron von Andlau (Bitter), der Geld⸗Negoclatjonen 
über Alles liebt. Dieſer wird zür General⸗Verſammlung 
aller Agenten am 18ten d. von hier abreiſen, ein Herr 
Fort, früher Weinhändfer in der Schweiz, iſt ihm ſchon 
vorangegangen; mehrere Andere, wie der Vertheidiger 
und Freund Polignad's, werden von Paris nachfolgen. 
Unter dieſen letzten Auſpicien wird er in kurzem ein 
Memoire an alle Europaͤiſche Hofe ſchicken, das ein 


Enſemble von Anklagen gegen die Franzöͤſiſche Regierung 


bildet und beſonders den König, dem er es nicht vers 
geſſen kann, ihm eine Audienz dei der Madame Adelaide 
derweigert zu haben, in ein gehaͤſſiges Licht ſtellen ſoll. 
Dei dem neuen Miniſtertum find bereits mehrere Schritte 
gethan, um feinen Angelegenheiten eine guͤnſtigere Mens 
dung zu geben, da er nämlich den Winter hier wieder 
Feinbeingen denkt; allein jene Maßregeln ſollen bis jetzt 


durchaus noch keine günftige Reſultate für ihn herbei⸗ 


geführt haben, inſofern auch Barthe, der früher fir ihn 

war, jetzt nun auch gegen ihn geſprochen hat. 
Bingen, vom 23. Oeteber. — Heute Übernachtete 

hier auf feiner Reife nach London, Hr. Maurojeni, ein 


Fanariote, außerordentlicher Geſandter der hohen Pforte 


am Londoner Hofe, welcher ſchon auf dem Wiener Con⸗ 
greß als Abgeordneter feines Souverains anweſend war. 
Man vermuthet, derſelbe ſey beauftragt, die Engliſche 
Regierung, wo nicht zu bewaffneter Einmiſchung, doch 
zur Vermittelung in dem jetzigen Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſchen 
Kriege zu vermoͤgen. 5 ö 
4 FRI Ta» 

St. Petersburg, vom 23. October. — Hr. von 


Lemaiſtre, Geſchaͤftstraͤger Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Sachſen, der von. feinem Poſten abgerufen iſt, hat die 


Ehre gehabt am Atſten d. Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
vorgeſtellt zu werden. ‘ 


Als das Kaiſerl. Dantpfihif Iſhora am 29. Sept. 
wegen Havarie in die Muͤndung der Duͤna einlaufen 
wollte, gerieth es waͤhrend eines furchtbaren Sturmes 
auf eine Sandbank, und that Nothſchuſſe. Rigaiſche 
Lootſen eilten in ihrem großen Boste zur Rettung; 
aber ſchon dreimal waren ſie durch die furchtbare Bran⸗ 
dung aus der Nähe des Schiffs zuruͤckgeworfen worden, 
als bei der vierten Annäherung eine grauenerregende 
hohe Welle "über das Boot hinſchlug und drei Lootſen 
hinaustiß. Zwei klammerten ſich an das Boot und die 
Seile des großen Segels, bis die Welle zuruͤckfloß; aber 
den dritten begrub dieſe im Meer. Er war 24 Jahre 
alt und hatte erſt vor 6 Wochen geheirathet. — Das 
Dampſſchiff wurde von den Uebrigen geborgen, und 


wird zu Riga ausgebeſſert. 


Aus Skuljany wird gemeldet: Am 19. Septbe. 


trat der Pruth aus feinen Ufern und überſchwemmte 
nicht nur die Quarantaine und 


5 den Zoll bei Skuljann, 
ſondern auch alle nahgelegenen Doͤrfer der Moldau und 


deren ſaͤmmtliches Hab und Gut. 


zur Begleitung beſtimmt.“ 


Deut ſſch lan d. Pr 
Münden, vom 25. October. — Sicherm 7 
men nach wird, anſtatt des für den Griechiſchen Dienſt 


anzuwerbenden freiwilligen Truppencorps, nunmehr eine 


rigade, zu welcher das te, 10te, 11te und 12te 
e jedes ein Bataillon zu ſtellen 
haben, unter dem Befehl des Generalmajors und Bri⸗ 
gadiers der dritten Armee⸗Diviſion, Frhrn. v. Hertling, 
zu jener Expedition verwendet werden. Hinſichtlich der 
Kavallerie iſt noch keine nähere Beſtimmung bekannt. 

Das Reſcript des Königl. Kriegsminiſteriums uͤber 
die Truppenſendung nach Griechenland iſt folgenden In, 
halts: „Fuͤr den Fall, daß die Abreiſe Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs Otto und der Koͤnigl. Griechiſchen Regent⸗ 
ſchaft noch vor der vollendeten Werbung des Griechiſchen 
Truppen⸗Corps erfolgen ſollte, wird das ſte DBacaillon 
des Eten Linien⸗Infanterie-Regiments Herzog Wilhelm) 
ſammt Regimentsſtab, Muſck und den noͤchigen Stabs⸗ 
Individuen, unter dem Kommando des Oberſten von 
Baligand, das 2te Bataillon des 12ten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments (König Otto von Griechenland) unter dem 
Kommando des Oberſt⸗Lieutenants Herbft, dann das Affe 
Bataillon des 10ten Linien⸗Infanterte⸗Regiments ſammt 
⸗Regimentsſtab, Muſik und den noͤthigen Stabsindividuen, 
unter dem Commando des Oberſten Nickels, und das 
2te Bataillon des 11ten Linien⸗Infanterie-Regiments 
unter dem Commando des OberſtLieutenants Voͤgler, 


bu ab am 
5 ö 12ten Linien Infanterie⸗ 
Regiments zur Feier der Erhebung ſeines erlauchten 
Inhabers auf den Thron von Griechentand, ein ſolennes 
Viittagsmahl. Die Toaſte auf II MM. die Könige 
Ludwig und Otto wurden durch 25 Kanonenſchuͤſſe von 
der Veſte Marienberg begleitet. 


Frankfurt a. M., vom 21ſten October. — 
ufolge, 

aue leer: Berfaffung des Deutſchen Bundes ih⸗ 
rem Ende; man glaubt nicht, daß e ne Berofent⸗ 
lichung dieſer Organifation stattfinden werde; ſollte dieſe 
Publikation aber ſtatt haben, fo duͤrfte Europa ſich 
uͤberzeugen, wie ſorgfältig man die Erfahrungen der 
Vergangenheit benutzt und alle Fehler zu vermeiden ge⸗ 
ſucht hat, welche dle ehemalige Deutſche Reichsarmee 
eben jo untauglich zum Offenfiv wie zum Defenſivkriege 
machten; fie diirfte Zeugnis geben, daß der hohe Bund 
auch durch militairiſche Kcaftentwiklung Deutſchland die 
Achtung und das Anſehen ſichern will, das ihm ſeiner 
Lage und feiner Bevölkerung nach gebührt. Die von 
verſchiebenen Blättern gegebene Nachricht, daß der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Feldmarſchall, Prinz von Heſſen⸗ Homburg, 
zum Ober: Feldherrn des Bundesheeres beſtimmt ſey, 
bat ſich nicht betätigt; es ſchrint im Gegentheil, daß 
eine ſolche Ernennung erſt im Falle eines wirklichen 
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22. October das Offtziercorps 


nahen ſich die Verhandlungen über. 


Ausbruches des Krieges ſtattfinden wuͤrde; wie man 


wiſſen will, dürften alsdann die meiſten Stimmen ſich 
auf Se. Maj. den Koͤnig von Wuͤrtemberg, der Deutſch⸗ 
land bereits Beweiſe ſeines ausgezeichneten Feldherrn⸗ 
Talents gegeben, vereinigen. 


Frankreich. 


7 
Farne 


Paris, vom 23. October. — Der Schwediſche Gr 


ſandie, Graf v. Loͤwenhjelm, i 
Könige das Antwort: Schreiben feines Souverains auf 
die Anzeige von der Vermählung der Prinzeſſin Louiſe 
mit dem Koͤnige Leopold. 

Die Note, die der General Goblet unterm öten 
d. Mts. an den Franzoͤſiſchen Miniſter der auswͤͤrtigen 
Angelegenheiten zu erlaſſen fuͤr gut befunden hat, und 
die man nachträglich in allen Pariſer Blättern, mit 
Ausnahme des Moniteur, lieſt, lautet alſo: 

„Bruͤſſel, den 5. Ottober 1832. 


Nachdem der Unterzeichnete, - 3 einiſter der auswärtis 


überreichte geſtern dem 


1 


gen Angelegenheiten Sr. Majeftät des Königs der Bel“ 


gier, einem Souverain von dem Zuſtande der in Lon⸗ 


don eroͤffneten Unterhandlungen und beſonders von den 
neuen Vorfällen Bericht erſtattet hat, die ſeit der Zeit 


eingetreten find, wo der Belgiſche Bevollmächtigte mit 
den nöthigen Vollmachten verſehen wurde, um in direkte 
Unterhandlung mit dem Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu treten, 
Ercellenz dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 


hat derſelbe den Befehl erhalten, Sr. 


A 


Sr. Maſeſtaͤt des Königs der Franzoſen die nachſtehende 


Eröffnung zu machen. — Als die Regierung Sr. 
des Koͤnigs der Belgier ſich unterm 12. und 13. Juni 
an die Kabinette der Tuilerien und von St. James 


Maj. 


. 


wandte, um die Ausführung der in dem Traktate vom 


15. Nopember übernominenen Verbindlichkeiten zu er⸗ 


langen, erhielt ſie zur Antwort, daß die Konferenz ſich 4 
jenes Reſultat 


mit den Mitteln beſchaftige, um 
ohne Verzug herbeizuführen. — Im Vertrauen auf 
dieſe Zuſicherung und auf die in der 
renz vom 11. Juni ausgeſprochene Billigung des Pla⸗ 
nes, den ſich die Belgiſche Regierung in Bezug auf 
ihr kuͤnftiges Verfahren vorgezeichnet hatte, rechnete ſie 
auf eine baldige Loͤſung der ſchon allzu lange hingehalte⸗ 


nen Schwierigkeiten, als Holland plotzlich den Unter; 


handlungen eine neue und unerwartete Richtung gab. — 
Das Haager Kabinet, indem es Ha 
eines direkten Arrangements mit Belgien geneigt zu 
ſeyn ſchien, hatte glauben laſſen, 
nicht benutztes friedliches 
es auf dieſe Weiſe die 
Öffentlichen Meinung 
es ihm, die Verantwortlichkeit der Zoͤgerungen auf Bel⸗ 

gen zu werfen. — Hierdurch fand ſich der Koͤnig der 
Belgier veranlaßt, für einen Augenblick von dem von 
ſeiner Regierung gefaßten Entſchluß, vor der Räumung 

des Belgiſchen Gebietes an keiner Unterhandlung Theil 


Note der Konfe⸗ 


zur Unterhandlung 


daß noch ein bisher 
Mittel vorhanden ſey; indem Ä 
Konferenz aufhielt, und der 
eine andere Richtung gab, gelang 


m 
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1 
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— 


zu nehmen, abzuweichen; 


Maßregeln an, um ſich mittelſt einer direkten Unter⸗ 
handlung die 


— Der außerordent⸗ 
Miniſter des Koͤnigs 
der Belgier in London wurde am 18. September mit 

dem Bevollmaͤchtigten 
Niederlande einen direk⸗ 
zuſchließen und zu unter⸗ 


Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs der 
ten Traktat zu unterhandeln, ab 


zeichnen. Der Belgiſche Bevollmächtigte, die Konferenz 
von ſeinem neuen Auftrage in Kenntniß ſetzend, erklaͤrte 
in ſeiner Note vom 20. September, daß der Koͤnig der 
Belgier ſeinen Rechten auf keine Weiſe Eintrag oder 
Abbruch zu thun gedenke, und daß er ſich vorbehalte, 
wenn die direkte Unterhandlung ohne Refultat bliebe, 
die Ausführung der von jeder einzelnen der fünf Mächte 
eingegangenen Verbindlichkeiten zu verlangen. — Die 
Regierung Sr. Majeftät des Königs der Belgier erhtelt 
bald darauf Kenntniß von der Note, welche der Nieder; 
ländiſche Bevollmächtigte unterm 20. September an die 
Konferenz gerichtet hatte, ſo wie von dem Reſultate 
der Berathungen, welche die Bevollmächtigten der fuͤnf 
Hefe am 24ſten, 2öſten und 20ſten deſſe ben Monats 
gepflogen hatten. Sie ſchoͤpfte aus dieſen Aktenſtuͤcken 
die Ueberzeugung, daß die Niederlaͤndiſche Regierung 
auf dem gewoͤhnlichen Wege der Unterhandlung nicht 
zu einem direkten Arrangement mit Belgien gebracht 
werden wuͤrde und daß, da jede Hoffnung zur Verſoͤh⸗ 
nung verſchwunden, die Belgische Frage nur aus dieſem 
Geſichtspunkte betrachtet werden duͤrfe. — Bei dieſem 
Zuſtande der Dinge wird die Franzoͤſiſche Regierung 
ohne Zweifel anerkennen, daß es die Pflicht des Unter; 
zeichneten iſt, gegen jede Maßregel zu proteſtiren, die 
noch zu Unterhandlungen führen konnte, da eine lange 
Erfahrung die Nutzloſigkeit derſelben dargethan hat, 
mochten ſie nun gleichzeitig von allen Bevollmaͤchtigten 
der fuͤnf Hoͤfe oder von einigen derſelben verſucht wer; 
den. Die Letzteren dürfen ſich über ihren Einfluß auf 
das Hanger Kabinet nicht mehr taͤuſchen, beſonders nach 
dem Mißlingen der durchaus wohlwollenden Miſſion, 
mit der der Graf Orloff von Seiten des Ruſſiſchen 
Hofes beauftragt war. Neue Bemuͤhungen würden, 
wie die vergangenen, 80 Wirkung bleiben und augen⸗ 
ſcheinlich nur das Reſultat geben, den nicht allein Bel⸗ 
gien, ſondern ganz Europa nachtheiligen proviſoriſchen 
Zuſtand zu verlängern, indem die allgemeine Entwaff⸗ 
nung gewiſſermaßen von der Loͤſung der Belgiſchen 
Frage abhängig iſt. — Die Zeit iſt daher gekommen, 
einen Traktat in Ausführung zu bringen, der ſeit fünf 
‚onaten mit der gemeinjchaftlichen Genehmigung der 
fünf Höfe verſehen iſt, und deſſen Nicht-Erfüllung den 
Frieden Europa's Beftändigen und wachſenden Gefahren 
ausſeht. — Nach der letzten Weigerung der Miederläns 
diſchen Regierung kann dieſes Reſultat nur durch die 
Anwendung materieller Kraͤfte erlangt werden; denn 
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man kann nicht annehmen, daß die Maͤchte eine unbe⸗ 
ſtimmte Vertagung zulaſſen, welche der oͤffentlichen Ord⸗ 
nung in Europa den größten Eintrag thun würde, und 
nach zweijaͤhrigen muͤhſamen Unterhandlungen einen 
feierlich ratifizirten Traktat ohne Ausführung laſſen wol⸗ 
len. — Demzufolge hat der Unterzeichnete den foͤrmli⸗ 
chen Befehl von ſeinem Souverain erhalten, von der 
Regierung Sr. Majeftät des Königs der Franzoſen die 
Vollziehung der durch den Art. 25 des mit 8 
abgeſchloſſenen Vertrages vom 15. November 1831 ſtipu⸗ 
lirten Garantie zu fordern. Die Umftände erheilchen 
firenge und wirkſame Maßregeln. Der ee N 5 
wagt zu hoffen, die Franzoͤſiſche-Regierung werde keinen 
Anſtand nehmen, dieſelben in Vollziehung der gegen 
Belgien eingegangenen Verpflichtungen zu treffen. — 
Der Unterzeichnete erſucht Se. Excellenz den Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, gegenwaͤrtige Erklaͤrung 
dem Koͤnige, ſeinem hohen Gebieter, vorzulegen, und 
ergreift dieſe Gelegenheit, um Se. Excellenz ſeiner aus⸗ 
gezeichneten Hochachtung zu verſichern. 
(gez.) Goblet.“ 

In einem Artikel des Journal des Debats über die 
Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit heißt es unter Ande⸗ 
rem: „Die Holläͤndiſchen Generalſtaaten find eröffnet; 
die Seſſion der Belgiſchen Kammern beginnt am 10ten 
November, die Franzoͤſiſchen Kammern find auf den 
19. November zufammenberufen, und im December wer⸗ 
den in England die allgemeinen Wahlen ſtattfinden. 
Die Hälfte von Europa wird alſo gleichzeitig dem Ein, 
fluſſe der conſtitutionnellen Regierung wiedergegeben wer⸗ 
den und die oͤffentlichen Verhandlungen werden ſich aller 
innern und auswärtigen Fragen bemaͤchtigen. Es giebt 
namentlich eine Frage, die ſeit zwei Jahren alle allge⸗ 
meinen Intereſſen in ſich konzentrirt und gewiſſermaßen 
alle moraliſchen Kräfte Europa's abſorbirt hat. Dieſe 
Frage iſt die Belgiſche. Sie, die fuͤr Europa an dem 
Tage entſchieden wurde, wo Belgien als unabhaͤngiger 
Staat in die große Familie eintrat und wo fein Sou⸗ 
verain ſeine Bevollmächtigten bei den uͤbrigen Euro⸗ 
paͤiſchen Mächten beglaubigte, ſteht jetzt im Begriffe, 
auch für Belgien und Holland ſaktiſch gelöft zu werden. 
Es handelt ſich nur noch um die Voltziehung von Sti⸗ 
pulationen, die ſammtlich die Zuſtimmung ver großen 
Maͤchte erhalten haben. Die politiſche Unabhaͤngigkeit 
Belgiens iſt genehmigt, die nationale Souvervinität 
anerkannt, die Grenzen find beſtimmt und es bleibt nur 
noch übrig, daß einige Quadrarmeilen Landes von beiden 
Seiten geraͤumt werden.“ Das genannte Blatt bemerkt 
hierauf, daß die Vertraͤge ſelbſt eine laͤngere Zögerung - 
nicht geſtatteten und daß Frankreich und England ſich 
vereinigt hätten, um dieſe Räumung des Gebiets durch 
Zwangsmaßregeln zu bewirken. Fe 

Der Temps bezweifeln es, daß das Miniſterium ohne 
die Einwilligung der übrigen großen Mächte die Armee 
in Belgien einruͤcken laſſen werde. Hegte das Kabinet 
wirklich dieſe Abſicht, jo wuͤrde der Kriegeminiſter nicht 


. 


— 


zwei Monate vor dem geſetzlichen Termine die Truppen 


von der Klaſſe von 1824, die den Kern der Armee bil⸗ 


deten, entlaſſen haben. „Was diejenigen betrifft,“ ſo 
ſchließt der Temps, „welche zu dieſer Expedition, als 
zu dem letzten Rettungsmittel der Doctrinairs, treibt, 


fo haben fie gewiß nicht erwogen, welch eine furchtbare 


Veranttöortlichkeit fie für die Gefahren übernehmen, in 


die das Land dadurch verſetzt werden kann. Bedenkt es 
wohl! Wenn die Hranzöſiſche Armee gegen den Willen 
der Mächte in Belgien einmal eingerückt ik, ſo kann 
fie nur durch zwei Thore wieder hinaus, durch das der 
Schmach oder durch das des Krieges; durch das erſtere, 
wenn das Miniſterium alsdann noch den Vorſtellungen 
der andern Mächte nachgiebt und feine Truppen zuruͤck⸗ 
zieht, ohne eine Loͤſung der Frage erlangt zu haben; 
durch das letztere, wenn das Miniſterium bei ſeinem 
Vorhaben beharrt, und fremde Truppen gegen unſere 
Vorpoſten vorruͤcken. Der Krieg iſt manchmal eine 
Rothwendigkeit. Beweiſt dem Lande, daß dieſe Noth⸗ 
wendigkeit vorhanden ſey, und wir werden uns in die⸗ 
ſelbe fügen; nur ſagt nicht, daß Ihr friedliche Lorbeern 
pfluͤcken wollt; ſucht uns nicht über die Folgen der 
Ereigniſſe zu taͤuſchen, denn auf dieſe Weiſe, ſtuͤrzt man 
die Vilker ins Verderben. Vor allen Dingen aber bes 
ſitzt den Muth, abzudanken; denn wenn der Krieg uns 


vermeidlich wird, ſo koͤnnt Ihr ihn wohl herbeifuͤhren, 


aber ihn führen — dies koͤnnt Ihr nimmermehr. Um 
der Nation die Energie einzufloͤßen, die unter ſo ent⸗ 
ſcheidenden Umſtaͤnden noͤthig iſt, ſind populairere Na⸗ 
men als die Eurigen erforderlich.“ — Der Couxrier 
frangais findet in der letzten Note des Haager Kabi⸗ 
nets an die Konfereuz den Beweis, daß die Hollaͤndiſche 
Regierung mehr als jemals bei dem Entſchluſſe beharre, 
keinen ihrer Anſprüche auf Belgien aufzugeben, und 
daß es ihr nyr darum zu chun ſey, Zeit zu gewinnen. 
Derſelbe Grund, der den Abſchluß des Vertrages vers 
hindert habe, werde auch die Zwangsmaßregeln unmoͤg⸗ 


lich machen und kein doectrinatres Mintſterium werde 


verhindern koͤnnen, daß der erſte Kanonenſchuß das 
Signal zu einem allgemeinen Kriege werde. „Wenn,“ 
ſo bemerkt der Couxrier, „der General Goblet in ſei⸗ 
ner Note Frankreich auffordert, ſeine Verpflichtungen zu 
erfüllen und die Zuſtimmung Hollands zu erzwingen, 
und wenn er dieſelbe Ayfforderung an England ergehen 
läßt, fo iſt das beinahe eben ſo, als wenn er zu ihnen 
ſagte: „„Seyd Ihr bereit, den Krieg zu beginnen 
und habt Ihr alle Euere Maßregeln getroffen, um den⸗ 
ſelben fortzuführen?“ Man darf ſich darüber nicht 
taͤuſchen; die ganze Frage des Einruͤckens in Belgien 
reduzirt ſich auf jege Worte. Man ſpricht fortwährend 
von dem nahe bevorſtehenden Einmarſche unſerer Trup⸗ 
pen; man giebt den beſtimmten Tag an, aber nichts 
verkündet, daß man ſchon einen feſten Entſchluß gefaßt 
habe, und wenn dieſer Zuſtand noch eine kurze Zeit 
fortdauert, ſo wird der Marſch unſerer Armee voͤllig 
unwahrſcheinlich. In ein regnichtes Land, wo Ueber- 


heute von hier 
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ſchwemmungen ſo Häufig ſind, ruͤckt man nicht zu An⸗ | 


fang des Winters ein, um eine Belagerung zu unter: 
nehmen. Nach «mehrjähriger Kriege min wohl 
Winter⸗Feldzuͤge, aber man faͤngt gewoͤhnlich nicht da⸗ 
50 ah Alles bleibt daher bis zum Frühjahr aufgeſcho⸗ 
en.“ — Der National und das Journal du Com 


merce bezweifeln es ebenfalls, daß das doctrinaire Mis 


niſterium einen Krieg wagen we di if 
510 in . wage a rde, um die Belgſſche 
er Courrier frangais ruͤgt es, daß Herr Gui 
s 8 zot 
a an N König als „unterthaͤnig⸗ 
ler / er und treueſt j | 
ge ſter Diener und Unterthan“ 
Immerhin ſcheint es, daß am Hofe ei i 
2 8 eine Parthei 
xiſtirt, welche das e een gen — 
geln verhindert. Die doctrinäre Parthei im Kabinet will 
noch einige Tage warten. Indeß naht die Eröffnung 
der Kammern heran, und Marſchall Soult moͤchte bis 


dahin die Schwierigkeiten gehoben ſehen. 


Geſtern Morgen iſt ein neues Regiment, welches 
r .. 2 ＋ 8 K 
Paris in Garniſon lag, zur Nordarmee e 
Man erwartet mehrere Regimenter zum Erſatz. Es 
wird ſogar geſagt, der Miniſter wolle um die Zeit der 
1 der 3 eine impoſante Macht zu 
aris verſammelt ſehen, weil man Une ur j 
Zeitpunkt befürchtet. ner 
Mehrere Wagen mit ‚Equipirungsgegenftänden find 
Han zur Nord⸗Armee abgegangen. Dadurch, 
ß dieſe ganze Armee auf marſchfertigen Fuß geſetzt 
iſt, hat ſich der Sold der Lieutenants um 60 Fr. mo⸗ 
natlich und der der Unteroffiziere und Soldaten um 5 
10 Centimen täglich vermehrt. Die vierte, aus einem 
leichten und drei Linien- Infanterie Regimentern ber 
ee 8 iſt vollſtaͤndig organi⸗ 
irt; doch ſind die beiden Brigade-Generale i 
noch nicht ernannt. ö 5 5 1 
Geſtern ſind verſchiedene Couriere, worunter ei 
€ iner 
von Bruͤſſel und einer von London, eingetroffen. Letzte⸗ 
rer uͤberbrachte Depeſchen vom Fuͤrſten Talleyrand. Dieſer N 
Diplomat zeigt an, daß gegenwartig eine Art Apathie 
Eyes den - Bevollmächtigten der Großmaͤchte herrſcht 
10 haben ſo oft von Holland unnütze Avancen ge⸗ 
8 daß fie gegenwärtig anſtehen, deren neue zu 
chen. Indeß verhehlen ſie keinesweges ihre Abnei⸗ 
3 Be Apangsmaßzegein, \ 
Seit zwei Tagen war die Diplomatie in ei i 
! > iner völligen 
al s Alle Diplomaten erwarteten neue Nachrich⸗ 
Es eee ehr auf heute, 
K fahren, oben die Franzoͤſiſchen Tru irkli 
in = elgien einruͤcken werden. = 2 3 
as geſammte Perſonal der Franzöſiſch 5 
geſa ) er oͤſiſchen Flotte be 
fh mit Einſchluß aller Marine⸗Beaimten 5 der Ar, ö 
ie auf den Werften, in 42,815 Mann, worunter 
00 Galeerenſclaven und 10/000 Mann an Scketrup⸗ 


pen und Schiffsmannſchaften. Die Zahl der Kriege⸗ 


* 


ſchiffe beträgt 279, worunter 34 Linienſchiffe, 39 Fre 


— 


„ gatten, 21 Korvetten, 48 Briggs u. ſ. w. Auf den 
Werften befinden ſich 66 Schiffe, worunter 21 Linien, 
ſchiffe und 27 Fregatten. . j 


Paris, vom 24. October. — In den Byureaux des 
Kriegsminiſteriums iſt man fortwährend ſehr mit den 
Vorbereitungen zu dem Einmarſch in Belgien beſchaͤf⸗ 
tigt. Wie die bei jenem Miniſterium angeſtellten Per⸗ 
ſonen beſagen, ſo ware alles entſchieden, und nichts 
koͤnnte mehr die Franzoͤſiſche Intervention verhindern. 
Man giebt ſich ſogar Muͤhe, viel Aufſehen mit den 
Maßregeln, welche man zu dieſem Ende trifft, zu erregen. 
So z. B. kuͤndete man geſtern fruͤh an, daß die Etappen 
von Valenciennes nach Antwerpen errichtet ſeyen. Die 
Einkäufe ſind gemacht worden, und haben die Billigung 
des Marſchalls Soult erhalten. — Einer der Miniſter 
verſicherte vorgeſtern, die Franzoͤſiſchen Truppen würden 
zwiſchen dem 5ten und 10. November in Belgien vins 
ruͤcken, weil die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte nicht vor 
den erſten Tagen des naͤchſten Monats unter Segel 
gehen koͤnne. In dieſem Fall iſt es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß die Intervention überhaupt ſtatthaben werde, 
denn das Hauptmotiv, welches die Miniſter wuͤnſchen 
macht, in Belgien zu interveniren, iſt, dieſe Angelegen⸗ 
heit vor der Eröffnung der Kammern beendigt zu ſehen, 
und wenn die Franzoͤſiſchen Truppen erſt den 10ten 
einrücken, fo iſt es unmöglich, daß bis zum 19 ten etwas 
zu Ende gefuͤhrt ſey. 5 
Ein vom Haag kommender Courier iſt vorgeſtern 
Abend bei Herrn von Broglie eingetroffen; man ver 
ſichert, daß die Depeſchen, welche derſelbe uͤberbracht, 
den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten auf den 25ſten 
d. M. anzeigen. Be ET 
Wir vernehmen, Lord Wellington habe bei einem dem 
Fuͤrſten Talleyrand abgeſtatteten Beſuche geſucht, den⸗ 
ſelben dahin zu bringen, ſich uͤber die Abſichten Frank, 
reichs in Bezug auf Holland auszuſprechen. Allein der 
erfahrene Diplomat habe eine ſo ausweichende Sprache 
geführt, daß der alte Tory bei feinem Weggehen eben 
ſo wenig gewußt habe, als vorher. Re 
Man fpricht von einem vertraulichen Briefe des 
Herrn Pozzo di Borgo, welcher in den letztern Tagen 
nach Paris gekommen waͤre. Dieſes Schreiben gebe 
kund, daß das Cabinet von St. Peterburg wohl nicht 
mit Frankreich brechen wolle, aber daß es hoͤchlich unzu⸗ 
frieden ſeyn würde, wenn jemals die Franzoͤſiſchen 
Truppen in Belgien einrücken ſollten. Dieſer Brief, 
von welchem viel im Publikum geſprochen wird, iſt 
weit entfernt, dazu beizutragen, Vertrauen in ein doe⸗ 
* en Kabinet für die Intervention in Belgien zu 
ſetzen. 2 5 5 
Es ſcheint, daß der Koͤnig ſeines neuen Miniſteriums 
ſchon muͤde iſt. Er ſoll einem der Mitglieder des Ka⸗ 
binets lebhafte Vorwuͤrfe wegen der Ernennung des 
Herrn Mauriee Duval gemacht haben. ER 
Herr Dupin der Aeſtere wird täglich von feinem 
Landſitze hier zuruͤckerwartet. Gleich nach feiner Ans 
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Kammer zu hintertreiben. 


kunft werden die in Paris anweſenden Mitglieder des 
linken Centrums ſo wie der gemäßigten Seite der Kam- 
mer eine General-Verſammlung haben, um über ihr 
Verhalten in der naͤchſten Seſſion zu berathſchlagen. 
Das Miniſterium ſeinerſeits, und namentlich Herr 
Thiers, thut unter der Hand ſein Moͤglichſtes, um ein 
Einverſtändniß zwiſchen jenen beiden Fractionen der 
Daß Herr Dupin der Ael⸗ 
tere zum Praͤſidenten der Kammer gewählt werden wird, 


ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen; es fragt ſich nur, 


ob durch den Einfluß des Miniſteriums, oder durch den 
der Oppoſition? Die Exiſtenz des Erſteren hängt offen⸗ 
bar von dieſer Frage ab. Von den Deputirten der 
Majorität in der vorigen Seſſion find ſchon mehrere in 
der Hauptſtadt eingetroffen. 

Das hier in Garniſon ſtehende 16te Linienregiment 


hat Befehl erhalten, ſich zum Abmarſche zur Nordarmee 


bereit zu halten. \ . 

Saͤmmtliche in Breſt befindliche Portugieſiſche Fluͤcht⸗ 
linge haben ſich, mit Ausnahme eines Einzigen, welcher 
blind iſt, der Aufforderung des dortigen Portugieſiſchen 
Conſuls gemaͤß, bereit erklärt, ſich nach Porto einzu⸗ 
ſchiffen. a 

Nach Briefen aus Madrid die der Messager mit⸗ 
theilt, iſt die Parthei des Infanten Carlos keinesweges 
ruhig. Sie ſucht mit allem Eifer das Gerücht zu ver⸗ 
breiten, daß die Nachricht von der Herſtellung des KH 
nigs falſch ſey. Sie ſucht ferner die Koͤnigin als eine 
fremde Prinzeſſin darzuſtellen, welche, da ſie nicht auf 
die Zuneigung der Spanier rechnen koͤnne, 150,000 
Mann Franzoſen ins Land rufen wolle, die unter dem 
Vorwande die Rechte der Monarchie aufrecht zu erhal⸗ 
ten, Spanien fo verwuſten würden wie zur Zeit Napo⸗ 
leons. Die Kloſtergeiſtlichen, eine aäußerſt mächtige 
Parthei, bearbeiten das Volk in den Provinzen. Mit 
Ingrimm betrachten fie die Wiedereröffnung der Uni: 
verfitäten, indem fie bisher das Wenige von Unterricht 
das in Spanien noch exiſtirte an ſich geriſſen hatten. 
Vergeblich haͤlt man ihnen entgegen, daß das Dekret 
der Koͤnigin die ſeit zwei Jahren faſt untergehenden 
Staͤdte Salamanca, Valladolid, Saragoſſa, Burgos, 
Alcala de Henarez u. ſ. w. neu beleben werde; ihre 
Erbitterung ſteigt dadurch nur. Am heftigſten aber ſind 
fie. aufgebracht über einen Aufſatz in der Gazeta de 
Madrid in welchem die Methode des gegenſeitigen Un⸗ 
terrichts anempfohlen wird. en 


Portugal, 


Die Hof⸗Zeitung vom 4. October theilt nach⸗ 
ſtehenden Bericht des Generals Pezo da Regoa uber 
den Angriff auf Porto am 29ſten v. M. mit: „Ich 
habe die Ehre, Ew. Excellenz anzuzeigen, daß ich, den 
Befehlen Sr. Majeſtät gemäß, geſtern eine Recognosei⸗ 
rung in Maſſe gegen Porto vornahm“ Eine Kolonne 
ruͤckte auf der linken, eine andere auf der rechten Seite, 
und eine noch zahlreichere im Centrum vor; aber Unſere 


Truppen, nachdem fie die größte Tapferkeit an den Tag 
gelegt hatten, waren genoͤthigt, ſich zuruͤckzuziehen, und 
ihre erſte Stellung wieder einzunehmen, da die feind⸗ 
lichen Linien, welche aus zwei Reihen Batterien mit 
Verſchanzungen beſtanden, zu ſtark waren. Die linke 
Kolonne hatte eine Batterie der Rebellen genommen, 
die darin befindlichen Kanonen vernagelt, und war in 
die Verſchanzungen vorgedrungen; da ſie aber von den 
Rebellen angegriffen, und ihr Anführer, Capitain Tra⸗ 
vaſſos, getoͤdtet wurde, ſo mußte ſie das gewonnene 
Terrain wieder aufgeben. 
um 7 Uhr Morgens, und endete nicht vor 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, zu welcher Zeit wir uns in guter Ordnung 
zuruͤckzogen. Sobald als möglich werde ich einen detail⸗ 
lirten Bericht ſowohl uͤber die Ereigniſſe als uͤber un⸗ 
ſern Verluſt einſenden. — Hauptquartier Agras San⸗ 
tos, den 30. September 1832.“ 


FFF 


London, vom 23. October. — Geſtern Nachmittag 
Hatte der Preußiſche Geſandte eine lange Unterredung 
mit dem Grafen Grey im Schatzamte. — Herr van, 
de Weyer beſuchte den Lord Palmerſton im auswaͤrtigen 
Amte und hatte fpäter auch eine Unterredung mit dem 
Grafen Grey. — Fuͤrſt Talleyrand war ebenfalls mit 
den beiden genannten Miniſtern in langer perſoͤnlicher 
Berathung. 8 

Folgendes iſt die vom 18. October datirte Erwiede⸗ 
rung des Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten auf das 69ſte 
und 70ſte Protokoll der Konferenz: 

„An Ihre Excellenzen die zur Konferenz in 

London verſammelten Herren Bevollmaͤch⸗ 

tigten von Oeſterreich, Frankreich, Großbri— 
tannien, Preußen und Rußland.“ 

„Die Protokolle 69 und 70 der Londoner Konferenz 
und die ihnen beigefuͤgten Aktenſtuͤcke enthalten einige 
Betrachtungen uͤber die von dem Haager Hofe in ge⸗ 
genwaͤrtiger Unterhandlung beobachtete Verfahrungsweiſe. 
Der Werth, welchen das Holländiſche Kabinet auf die 
Meinung der Konferenz legt, und ſeine Pflicht gegen 
ſich ſelbſt erlauben ihm nicht, uͤber dieſen Gegenſtand in 
Stillſchweigen zu verharren; der unterzeichnete Bevoll⸗ 
mächtigte Sr. Majeſtat des Königs der Niederlande 
wird in Gemaͤßheit der Beſehle ſeiner Regierung die 
Ehre haben, einige Stellen aus den beſagten Noten an⸗ 
zuführen und dieſelben mit den erforderlichen Auseinan⸗ 
derſetzungen zu begleiten.“ * 

„„Die Note des Hollaͤndiſchen Bevollmächtigten vom 
20. September (heißt es) erwähnt weder des Schema 's, 
welches am Eten deſſelben Monats an ihn befoͤrdert 
worden war, noch der darin vorgeſchlagenen Vergleichs, 
mittel. Die Hollaͤndiſche Regierung richtete eine neue 
Note an die Konferenz, ohne ſich in eine Eroͤrterung 
über die vertraulichen Mittheilungen einzulaſſen, die ihr 
von Seiten des Brittiſchen Bevollmaͤchtigten gemacht 
worden, ja ohne auch nur auf dieſelben anzuspielen. 
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Die Recognoscirung begann 


Die Hollaͤndiſche Regierung beobachtete ein gaͤnzliches 
Stillſchweigen in Bezug auf den Brittiſchen Bevoll 
mächtigten. Der Solliedifche Bevollmaͤchtigte erwiedert 
nicht das geringſte auf die vertraulichen Eroͤffnungen, 
die er ſelbk empfangen und überreicht hatte.““ ! 
„Se. Excellenz der Brittiſche Bevollmächtigte hatte, 
wie es in einem der oben erwähnten Aktenſtucke heißt, 
das beſagte Schema nur aus eigener Bewegung aufge! 
ſetzt und es dem Unterzeichneten in vertraulicher Weile 
zugeſtellt; der Haager Hof wurde daher eine Unanger 
meſſenheit gegen den Londoner Hof zu begehen geglanbt 
haben, wenn er ſeine Antwort auf einen Vorſchlag, der 
nicht von der Konferenz ausging, an die Konferenz ge 
richtet und ihr die Beweggruͤnde auseinandergelegt haͤtte, 
welche ihm die Annahme jenes Vorſchlags nicht erlaub⸗ 
ten. Er hielt dafür, daß die der Quelle, aus der jenes 
Schema herfloß, ſchuldige Achtung es erfordere, daß die 
Antwort dieſelbe Richtung nehme, und veranlaßte, daß 
zu London und im Haag erklart wurde, die Unterhand⸗ 
lungen ſeyen zu einer Reife gediehen, die dem Haager 
Hofe nicht geſtatte, 
hinuͤber zu ſpielen. In ſehr langen Zuſammenkuͤnften 
mit dem Großbritanniſchen Geſandten im Haag ſprach 
ſich der Hollandiſche Miniſter der auswaͤrtigen Angeles 
genheiten über die ganze Lage der Dinge mit einer 
Offenheit und Freimuͤthigkeit aus, die von dem Stell 
vertreter einer durch ihre patriotiſchen Tugenden ſo be⸗ 
ſonders ausgezeichneten Nation nicht anders als guͤnſtig 
aufgenommen werden konnte. Seinerſeits hatte der Un⸗ 
terzeichnete die Ehre, ſich dahin zu erklären, daß das 
Schema Sr. Excellenz des Brutiſchen Staats⸗Secretairs 
für die auswaͤrtigen Angelegenheiten nicht angenommen 
werden koͤnne.“ s i 
„Jetzt, da das Schema mit in die Protokolle der 
Konferenz aufgenommen iſt, da dieſe äußert, fie habe 
erwartet, deſſelben in der Hollaͤndiſchen Note vom 
20. September erwähnt zu ſehen, find die Gruͤnde, 
welche den Niederlaͤndiſchen Hof früher in dieſer Bezie- 
hung geleitet haben, weggefallen, und er beeilt ſich, 
jener Erwartung zu entſprechen. — Zu dieſem Ende 
hat der Unterzeichnete die Ehre, der gegenwaͤrtigen Note 
die hauptſachlichſten Bemerkungen, welche jener Plan 
ser ar hinzuzufügen,“ \ | 
Das 90 ndiſche Kabinet (heißt es ferner ei 
darauf auszugehen, den Streit Le ee e. 
„Die Hollaͤndiſche Regierung hat ſtets geſucht, ſich 
3 einer Art zu enthalten, 
nig ſeinen Verhaͤltniſſen zu der Konfer wi ‚ 
perſoͤnlichen Geiſte dieſer und des . pr 
ſpricht. Sie beſchraͤnkte ſich darauf, ihre eigenen Ber * 
dingungen, ſo wie die Nichts Annahme einiger der ihr 
geſtellten deutlich zu erklaren.“ Bi 
„Die Tagblätter der beiden 
bemaͤchtigten ſich der Fragen, in welchen die gegenſeiti⸗ 
gen Intereſſen einander widerſtrebten, und enthüllten 
dabei ſolche Abſichten des Haager Kabinets hinſichtlich 
der Schelde⸗ Schifffahrt, daß man ſich kaum wundern 


Länder (bemerkt man) 


ſie auf ein ganz neues Gebiet 


der eben fo mau 


burfte, Beſchwerden abſeiten Belgiens gegen die Aus 
führung folcher Abſichten, namentlich gegen die Anwen⸗ 
dung des Mainzer Tarifs auf die Schelde, erhoben zu 
ſehen.“ “ 5 
„Es iſt keinesweges zu verwundern, daß die Webers 
einſtimmung in der Sprache der Niederlaͤndiſchen Jour⸗ 
nale bei Diskuffionen über die auswärtige Politik Hol⸗ 
lands und uͤber die gegenwaͤrtigen Unterhandlungen, in 
einem Ausländer die Meinung erwecken konnte, die Re⸗ 
gierung habe einen Antheil in der Leitung derſelben. 
Indeſſen hat dieſe Uebereinſtimmung keinen anderen 
Grund als die gute Sache Hollands und den Gemein— 
geiſt wie das geſunde Urtheil der Nation. Die Nation 
genoß einer ſeit Jahrhunderten bei ihr eingebuͤrgerten 
unbeſchraͤnkten Preßfreiheit, die weder einer Cenfur noch 
anderen Beſchraͤnkungen unterworfen iſt. Daraus folgt, 
daß das Haager Kabinet für keinen Zeitungs s Artikel 
verantwortlich iſt, den amtlichen Theil in der Staats⸗ 
Courant ausgenommen, und daß die Zeitungen nicht 
verantwortlich ſind, als enthuͤllten ſie die Abſichten der 
egierungen. Dazu kommt noch, daß die oben ange 
fuhrten Bemerkungen eine Umkehrung der Thatſachen 
enthalten, da die Miederlaͤndiſchen Zeitungen erſt als; 
daun angefangen haben, ſich mit der Schelde⸗Schifffahrt 
zu bejchäftigen, als die Belgier in Widerſpruch mit den 
24 Artikeln ihre Stimmen in Zeitungen, Flugſchriften, 
Adreſſen, Petitionen und Memoiren, gegen die Anwen⸗ 
dung des Mainzer Tarifs auf die Schelde erhoben hat⸗ 
ten, ſo daß die Artikel in den Holländifchen Zeitungen 
die Wirkung, nicht die Urſache jener Beſchwerde gewe⸗ 
fen find.“ = N s 
„„Die Regierung der Niederlande (wird behauptet) 
hat an die Konferenz, welche keine Veranlaſſung dazu 
gab, eine Note erlaſſen, welche die fruheren an Bitter⸗ 
keit uͤbertraf, die unfreundlicher war, als ſich mit dem 
wahren Geiſte der Verſoͤhnlichkeit vertraͤgt, und worin 
laut verlangt wird, daß der Traktat, welchen ſie der 
Konferenz am 30. Juni und 25. Juli hat zuſtellen laſ⸗ 
fen, unverzüglich, unterzeichnet werde. Die erſte Wirs 
kung jener Note, welche ganz den Anſchein eines Mani⸗ 
feſtes gegen die Konferenz hatte, war die, bei der letzte⸗ 
ten den Glauben zu erwecken, daß alle Mittel der Vers 
ſohnung erſchöͤpft ſeyen.“ “ et 
„Die Note vom 20. September wurde veranlaßt und 
a nothwendig durch die neuen, laut in Bel 
gien aufgeſtellten Forderungen, welche im Anfange des 
uguſt⸗Monats den Fortgang der Unterhandlungen grade 
in dem Augenblick unterbrachen „ als man im Haa 
les zu einer Unterzeichnung fertig glaubte, ſo daß man 
a fürchtete, ein Stillſchweigen der Regierung dürfte 
* eine Gutheißung jener Forderungen ausgelegt wer⸗ 
0 = und ihnen auch in London eine günftige Aufnahme 
— eiten. Bei einem zweiten Leſen wird man leicht 
uſehen, daß die fragliche Note, gleich den vorhergehen⸗ 
den, in gemäßigten und verjöntichen Ausdrücken abgefaßt 
war, und daß fie, anſtatt Ausdrucke zu enthalten, welche 


der Konferenz unangenehm ſeyn koͤnnten, ſich geradezu 
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ferenz, daß eine ſolche Einverleibung von 


— 


uͤber die freundliche Aufnahme ausſprach, die den letzten 
Vorſchlägen des Königs geworden, und uͤber die Reiſe, 
zu der die Unterhandlungen durch dieſes gegenſeitige 
Zutrauen gediehen ſeyn; daß bei dieſer Lage der Dinge 
der Unterzeichnete nicht laut oder unverzuͤglich, ſondern 
nur in jo milden Ausdruͤcken, wie der Gegenſtand er 
heiſchte, die Unterzeichnung des Traktats verlangt habe; 
daß vielmehr, weit entſernt, die Konferenz mit Belgien 
zu identificiren, worin nicht allein ein abſoluter Wider⸗ 
ſpruch liegen, ſondern was auch geradezu allen Handluns 
gen der Konferenz und ihrem vermittelnden Charakter 
entgegen ſeyn wuͤrde, es wohl moͤglich fey, den legten 
Theil lediglich auf Belgien zu beziehen; daß endlich die 
Mittel der Verſoͤhnung nicht auf eine Note ſich als 
erſchoͤpft darſtellen konnten, in welcher Holland nur den 
Wunſch ausdruͤckte, nach Maßgabe der bis zum Auguſt 
vorangegangenen Uebereinkunft zu einem Schluſſe zu 
kommen; einer Uebereinkunft, von der die Korreſpondenz 
des Unterzeichneten ſammt den begleitenden Documenten 
das Haager Kabinet in Kenntniß geſetzt hatte, und die 
durch keine ſpaͤtere Mittheilung abſeiten der Konferen 
modificirt worden war.“ - g 

„„Dieſe letztere, (faͤhrt man fort) hat zu erfahren 
ſich bemuͤbt, ob der Unterzeichnete mit Inſtructionen 
und Vollmachten verſehen ſey, um unter den Aufpicien 
der Konferenz mit dem Belgiſchen Bevollmaͤchtigten die 
vorgeſchlagenen Auskunftsmittel zu eroͤrtern; aber die 
Konferenz hat niemals eine amtliche Antwort auf ihre 
desfallſigen Fragen erhalten.““ 

„Der Unterzeichnete muß ſich hier erlauben, an ſeine 
Erklaͤrung zu erinnern, daß er im Beſitz einer vollkom⸗ 
menen, mit der Koͤnigl. Unterſchrift verſehenen Voll⸗ 
macht ſey, üm mit der Konferenz zu London einen Tren⸗ 
nungs Vertrag zu behandeln und zu unterzeichnen, und 
ihn ſofort danach auch mit dem Belgiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu unterzeichnen. Aber Verhandlungen zwiſchen 


dem Letzteren und dem Unterzeichneten erſchienen dem 


Grundſatze der Unterhandlung und der Würde des Koͤ⸗ 
nigs ſo wenig angemeſſen, daß ſie bei der jetzigen Stim⸗ 
mung der Gemuͤther unter den Parteien nur von weni⸗ 
gem Nutzen ſeyn koͤnnten. Was die am 26. Septem⸗ 
ber eingereichten ſchriftlichen Antworten des Unterzeich⸗ 


neten auf die ihm vorgelegten neun Fragen betrifft, ſo 


wird ſich unter den Papieren zum 69ſten Protokoll der 
zuſammengefaßte Inhalt der Erklärung finden, welche er 
in der Sitzung an jenem Tage muͤndlich abgab. Dem 
Anſcheine nach findet hier allerdings eine Zweideutigkeit 
ſtatt, indeſſen kann ſich der Unterzeichnete nur auf feine ſchrift⸗ 


lichen Antworten beziehen, welche, wie er in der Konferenz 
am 26. Sept. erklärte allein als authentiſch zu betrachten find. 
Jenem ſummariſchen Inhalte nach würde das Haager 


Rabinet die Gebiets⸗Theilung der 24 Artikel nicht ge⸗ 
nehmigen, ausgenommen unter einer Garantie, daß die 
Entſchädigungen in Limburg mit Holland vereinigt wer 
den. In ihrer Erwiederung darauf bemerkte die Kon⸗ 
der Einwillis 


gung der Agnaten und des Deutſchen Bund es abhaͤnge. 


% 


Da die Niederländiſche Regierung mit einer unbeden ⸗ 


tenden Modification ihre Einwilligung zu einem in den 
Traktat der fünf Höfe: einzuruͤckenden Additional Artikel 
uͤber diefen Punkt gab, fo ward von der Konferenz vor 
geſchlagen, dieſe Frage als gänzlich beſeitigt zu betrach⸗ 
ten. Von einer ſpeziellen Garantie war nicht die Rede, 
da nur die Frage über das Großherzogthum die Agna⸗ 
ten und den Deutſchen Bund angehen konnte. Hin⸗ 
ſichtlich der Bemerkung in feiner vierten Antwort iſt 
- ‚der Unterzeichnete beauftragt zu erklären, daß, da die 
Unterhandlung in den letzten ſechs Monaten unabaͤnder⸗ 
lich ſich auf die 24 Artikel geſtuͤtzt hat, das Haager 
Kabinet jetzt nicht geſtatten koͤnne, daß Eine der Par⸗ 
teien von den in denſelben enthaltenen Bedingungen 
abgehe, wodurch gegen den Grundſatz aller Unterhand⸗ 
lungen angeſtoßen, und wodurch die gegenwärtige uns 
beendbar gemacht werden wuͤrde. Was die übrigen 
neuen und jetzt unerwartet erhobenen Schwierigkeiten 


gegen die Anwendung des Tarifs und anderer Beſtim⸗ 


mungen der Mainzer Kommiſſion auf der Schelde be⸗ 
trifft, ſo wuͤrden dieſe bei aufmerkſamerer Unterſuchung 
ſofort verſchwinden, und das Ergebniß wuͤrde zeigen, 
daß Belgien, durch uͤbertriebene und irrige Behauptun⸗ 
gen, einem Theile des Publikums eine falſche Anſicht 
über den Gegenſtand beigebracht hat. So iſt wohl ber 
hauptet worden, daß die Lootſengelder auf der Schelde 
hoͤher ſeyen, als auf der Maas, waͤhrend oft das Gegen⸗ 
theil. der Fall iſt. Gegen feine fünfte Antwort hat 
man abermals eingewendet, daß die Niederländifchen. 
Vorſchlaͤge hinſichtlich der Benutzung der Binnen⸗ 
Gewaͤſſer zu keinem Reſultate fuͤhren wuͤrden, und hat 
ſich dabei auf die Verhandlungen der Rhein ⸗Ufer⸗ 
Staaten bezogen. Der Unterzeichnete nimmt ſich die 
Freiheit, daran zu erinnern, daß ein jeder Staat im 
Allgemeinen das Recht hat, fremde Flaggen auf ſeinen 
Binnen⸗Gewaͤſſern nicht zuzulaſſen, oder in dieſer Zur 
laſſung eine Flagge vor der anderen zu begfinftigen. 
Hat man verfügt, daß die Belgiſche Flagge auf den 
Vinnen⸗Gewaͤſſern zuzulaſſen und gleich der am meiſten 
beguͤnſtigten zu behandeln ſey, ſo Aft das rein illuſoriſch, 
da es bis zum heutigen Tage keine Nation giebt, die 


in dieſer Hinſicht vor einer anderen beguͤnſtigt ſey, auch 
wohl kein Zeitpunkt nachgewieſen werden koͤnnte, wo 


ein ſolcher Fall ſtattgefunden habe. Was den National⸗ 
Tarif betrifft, den eine jede Regierung für. ihre Binnen⸗ 
Gewaͤſſer vorſchreibt, ſo kann dieſer nie im Wege ſeyn, 
um durch einen Schifffahrts- und Handels Vertrag, 
nach den Grundſaͤtzen der Reeiprocitaͤt, einen anderen 
zu ſubſtituiren. Was aber die Verhandlungen der 


Rheins Ufer⸗Staaten unter ſich angeht, fo kann Se. 


Majeſtät, als König der Niederlande, nimmermehr die 
Dazwiſchenkunft anderer, nicht dazu gehoͤriger Mächte 


geſtatten; und als Großherzog von Luxemburg muß 


er die Andeutung auf eine ſolche Dazwiſchenkunſt 
für eine Herabſetzung der Würde, für eine Vernichtung 
der Unabhaͤngigkeit des Deutſchen Bundes betrachten. 


—— — — —— 
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Niederlaͤndiſchen Regierung eingereichten 


8 5 4 


Da eine Bemerkung zu der gten Frage der Entſchoͤdl“ 
gung erwähnt hat, welche das Haager Kabinet für das 
Uebergehen des Tilgungs⸗Fonds anzubieten geneigt ſen 
mochte, fo iſt der Unterzeichnete zu der Erklarung er“ 
maͤchtigt, daß die Niederlaͤndiſche Regierung keinen wein 
teren Werth auf jene Verfügung legt, außer ſo weit ſie 
die Beziehungen der beiden Länder zu einander zu vir“ 
einfachen dient, und der Unannehmlichkeit veridickelten 
Geldverhaͤltniſſe vorbeugt, nicht aber aus Furcht irgend 
eines bedeutenden Ausfalles zu Gunſten Belgiens, wet 
halb le denn in einen billigen Abzug von den abſeiten 
Belgiens ſchuldigen Rückſtaͤnden willigt. Im 70ſten 
Protokolle heißt es, daß die Konferenz den von der 
N Vertrags Ent 
wurf für unzulaͤſſig erklart habe. Es wird dagegen nicht 
beſtritten, daß dieſer Entwurf hinſichtlich des groͤßten 
Theiles ſeiner Grundlagen wie ſeiner Details bis zum 
Auguſt⸗Monat fortwährend zwiſchen den Mitgliedern det 
Konferenz und dem Unterzeichneten diskutirt worden 
und daß bis zu jenem Augenblicke von den ſeitdem er, 
hobenen Anſpruͤchen Belgiens keine Rede geweſen iſt. — 
Auch wird behauptet, Belgien würde ſich nicht wel 


und mit dieſen Reſervatlonen übereinſtimmt, hat no 
keine ſolche Neigung bei Belgien verſpuͤrt, — en 


en i Es bleibt für ihn noch eine peinlich 
Pflicht zu erfüllen übrig, 1 e 
mer auszusprechen, 0 5 
den, daß in dieſen 
Aktenſtuͤcken nur von einer 
die Rede iſt: daß, 
Majeſtaͤt in Anſchl 
ſchen Regierung vorgeworfen wird, 
kommen den Riegel vorgeſchoben zu haben, weshalb 
ſie den hoͤren muß, als Etwas, das ſich von ſelbſt 
verſteht, Belgien werde ſich zu nichts mehr verſtehen / 
ſobald die Vollmachten ſeiner Gefaddten abgelaufen. 
„Geſchluß in der Beilage.) FE 
Beilage 


einem guͤtlichen 
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Beilage zu No. 259 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. November 1832. 5 


England. 

(Beſchlu 5.) Daß gegen ihn, den Beraubten, eine 
ae geführt wird, welche, nach günftiger Wendung 
e ie in den, welcher empfängt, treffen 
IN und daß man, anſtatt dem Letzteren, als aus; 
8 iche Bedingung die von dem Erſteren gebrachten 

pfer aufzuerlegen, noch verlangt, daß der Beraubte⸗ 
N ae 5 und dabei ſieht, wie 

0 o lan i ; 

fallt, Dinausnerehe . 
Zu oft (fa 8 Kabi 

in e bellt ſich das Haager Kabinet 

„Koͤnnte ſich ein ſolcher Ausdruck auch auf innere 
Ueberzeugung ſtuͤtzen, da, wo ein rechtmaͤßiger Monarch, 
dem Geſetze der Nothwendigkeit nachgehend, als. er den 
größeren Theil feiner Staaten im Aufruhr begriffen er 
blickt, darin willigt, zwei Drittheile ſeines Koͤnigrriches 
und die Hälfte feiner Familien Beſitzungen aufzuopfern, 
den aufruͤhreriſchen Provinzen einen ungeheuren Theil 
der Staatsſchuld zu erlaſſen und ihnen bedeutende Han⸗ 
dels⸗Vortheile zuzugeſtehen, fo iſt er doch weder vers 
pflichtet noch befugt ihnen die erſten Intereſſen, die 
ganze Unabhängigkeit eines ihm treu gebliebenen Volkes 
1 en zu geben, und eben ſo wenig wuͤrde der conſtitu⸗ 
7 zu Fuͤrſt eines freien, jo verſtaͤndigen als treu ers 
3 Volkes, in feinen auswärtigen Verhaͤltniſſen 
25 n Weg verfolgen, der dem Gemeingeiſte und der 

uſtimmigen Anſicht feines Volkes widerſtrebte; es 
würde ihm, wo deſſen bürgerliche Exiſtenz auf dem 
Spiele ſteht, nicht zuſtehen, ſein Volk als ein Brand⸗ 
opfer fuͤr die allgemeinen oder theilweiſen Verwirrungen 
Europa's darzubringen. Nur in einem ſolchen Falle 
würde die Holändiiche Regierung ſich wirklich in Taͤu⸗ 
ſchungen Hüllen, und ihnen dad urch Wirklichkeit gebeu, daß 
fie fie als Grundlage für ein politiſches Syſtem an 
nimmt.“ . 

„Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegenheit ꝛc. 
De (Unterz.) H. van Zuylen van Nyevelt. 

ondon, den 18. October 1832.“ 
eee Courier bemerkt: „Die Belgiſchen Kammern 
lt 2 am 13. November zuſammen. Alle unſere Briefe 
big ae darin überein „daß es unumgaͤnglich nothwen⸗ 
9 daß der König Leopold in ſeiner Thronrede 
Er 6 er jagt, daß Frankreich und England ihm um 
9 5 ud beiſtehen werden, um im Beſitz des Theiles 

nds onalgebiekes zu gelangen, der noch von den 
x Sie beſetzt iſt, oder daß er dieſen Schritt 
wilde rgreifen wird. Die Popularität des Königs 
A warte die unverzgliche Anwendung entſcheiden⸗ 
ein Tor ES n anzuzeigen.“ — Es hat alfo — wie 
9 Blatt bemerkt — die Engliſche Politik jetzt 


Miguels zu unter 


Generalſtaaten der 


eruſtlich gefähedet werden, wenn er nicht im 


nichts weiter zu thun, als den Franzoſen und den Bel⸗ 
giern zu wohlklingenden Thronreden zu verhelfen.“ 
Herr Tellier de Blauriez, der vor kurzem zum Frans 
zoͤſiſchen General ⸗Konſul fuͤr Amſterdam ernannt wurde, 
reiſte vorgeſtern von hier nach Paris ab, um ſich von 
da nach Holland zu begeben. Wie verlautet⸗ iſt er zu⸗ 
gleich- der Ueberbringer ſehr wichtiger Depeſchen des 
Fuͤrſten Talleyrand an die Franzoſiſche Regierung in Be⸗ 
zug auf die Belgiſche Frage. er Re; 
Der Morning- Herald enthält ein Privatſchreiben 
aus Madrid, worin erzählt wird, daß die neuen Mini⸗ 


ſter dem Könige den Entwurf zu einem Deerete vorge 
ſchlagen haͤtten, wodurch allen 


Spaniern ſowohl im 
In- als im Auslande für politiſche 
kommene Amneſtie zugeſichert würde. In dem dieſem 
Deerete vorangehenden Berichte haͤtten die Miniſter 
dieſe Maßregel als die nothwendigſte und nuͤtzlichſte 
unter den gegenwärtigen Umftänden geſchildert. 

Im Courier lieſt man: „Wir bemerken, daß die 
Morning-Chroniele recht berichtet iſt, wenn ſie an⸗ 
zeigt, daß die Britania von 120 Kanonen und der 
St. Vincent von 120 Kanonen nach dem Tajo beor⸗ 
dert ſind, um die Flotte des Admirals Parker zu vers 
fiärken, daß aber die Schluͤſſe, die unſer College daraus 
zieht, falſch ſind. Die Schiffe werden nicht abgeſendet, 
um irgend eine Forderung bei der Regierung Dom 
Rügen, ſondern fie ſollen nur drei an? 
dere Schiffe erſetzen, toelche von dem Geſchwader des 
Admirals Parker zu der Flotte des Sir P. Malcolm 
ſtoßen, welche, wie unſere Leſer wiſſen, binnen Kurzem 
nach der Schelde ſegeln wird.“ 

Nachrichten aus Gibraltar vom 1. Oetober zufolge, 
hat das Bomben Schiff Meteor Befehl erhalten, ſich 
ſchleunigſt in Bereitſchaft zu ſetzen, um nach Aſſabon 
zu ſegeln. 


Niederlande, 

Aus dem Haag, vom 24. October. — Im hie⸗ 
ſigen Journal lieſt man: „Wir vernehmen, daß ſich 
die Generalſtaaten in dem geſtrigen geheimen Ausſchuſſe 
der jneiten Kammer mit der Antwort auf die Eröoff⸗ 
nungsrede Sr. Majeftär beſchͤͤfigt haben, und daß dir 
von der Commiffien vorgelegte Entwurf einſtimmig an! 
genommen worden 92 1 

In ihrer heurigen Sitzung iſt die erſte Kammer der 
Adreſſe beigetreten, welche die zwelde 
Kammer als Antwort auf die Thron Rede entwerfen 
und angenommen hat. rs 

Aus Tilburg wird gemeldet, daß Se. Königl. Hoheit 5 
der Feldmarſchall ſich eifrig mit Inſpieu ung der a 
theidigungsmittel von jener Stadt bis Virgen er dre 
beschaftigt. Man hat die néipisen Maßregeln 3 


Vergehen eine voll- 


fen, um die alte Maas abzuleiten; Gertruidenburg iſt 
in gutem Vertheidigungszuſtande. Die Feldtruppen be⸗ 
finden ſich in ihren alten Stellungen und erhalten taͤg⸗ 
lich Verſtärkungen. — Belgifche Soldaten haben vor 
einigen Tagen in der Wohnung des Schleuſen⸗Waͤchters 
bei Someren Exceſſe begangen. - 


Be LIE 

Brüffel, vom 24. October. — Am künftigen Don 
nerſtag wird der König von hier nach Dieſt reiſen, da⸗ 
ſelbſt einen Theil der Truppen der Iſten Diviſion die 
Revue paſſiren laſſen, und Abends in Loͤwen ſchlafen. 
Am folgenden Tage wird Se. Majeftät nach Bruͤſſel 

zurückkehren. — Das Lager bei Dieſt iſt nunmehr ab, 

gebrochen; die Barracken werden indeſſen den Winter 
üder ſtehen bleiben, um nöthigenfalls im naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahre wieder bezogen werden zu können, EEE 

Im hieſigen Moniteur lieſt man: „Der Courrier 
Belge hat gemeldet, daß der Regierung ſeit einigen 
Tagen neue Vorſchlaͤge mitgetheilt worden waͤren, und 
daß das Kabinet daruber berathſchlage. Wir find er⸗ 
maͤchtigt, zu erklaren, daß die Regierung keine Mitthei⸗ 
lung erhalten hat, und daß die vom Courrier behaup⸗ 
tete Thatſache gaͤnzlich erdichtet iſt.“ 

Der Kriegsminiſter iſt geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
von Valenciennes wieder in Bruͤſſel eingetroffen, und 
hatte ſogleich eine Audienz beim Könige. 

Das Memorial ſagt: „Man verſichert, i 
Miniſter, als fie ſich zum erſtenmale verſammelten, ein 
Protokoll aufgenommen, und darin die Bedingungen 
verzeichnet haben, unter denen ſie ſich zur Uebernahme 
des Portefeuilles verftänden, indem fie dabei bemerkten, 
daß dieſe Bedingungen eine gegenſeitige Verpflichtung 
bildeten.“ FR 

„Wir glauben — ſagt daſſelbe Blatt — daß die 

Menge und die Bedeutſamkeit der politiichen Angelegen⸗ 
heiten den Miniſterrach bis jetzt verhindert haben, ſich 
mit der Beſetzung des Finanzminiſteriums zuPbefchäftis 
gen, welches noch immer ohne Chef ist.“ ee 
Im Journal d’Anvers lieſt man: „Die Holländi⸗ 
ſchen Journale zeigen uͤbereinſtimmend an, 
Haager Kabinet Über neue ihm von der Konferenz zus 
geſandte Vorſchlage berathſchlagt. Dieſe Vorſchlage ſind 
der Belgiſchen Regierung nicht mitgetheilt worden. — 
Uebrigens ſcheint man in Holland weder eine Blokade 
noch eine feindſelige Einmiſchung Frankreichs zu Lande 
zu fürchten. Jedenfalls ſcheint die Ausführung 


* 


den Maßregeln verſchoben zu ſeyn.“ 


Der Morning -Herald enthält ein Schreiben aus 
Brüſſel vom 19. October, worin es unter Anderem 
heißt: „Ueber das Einrücken der Franzoiſchen Armee 
in Belgien find verſchtedene Gerüchte im Umlauf. An 
der Boͤrſe und in den verſchiedenen Kaffeehaͤuſern find 
Wetten gemacht worden, daß die Nord⸗Armee bis zum 


2. November die Grenze uͤberſchritten haben wird. In 


der That erfahre ich aus zehr guter Quelle, daß die 
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daß die 


daß das 


der bei⸗ 


Franzoͤſiſche Regierung vor einigen Tagen eine Note an 
Lord Palmerſton gerichtet hat, worin in entſchiedenen 


Ausdruͤcken die Abſicht zu erkennen gegeben wird, mit 


oder ohne Einwilligung der Brittiſchen Regierung in 
Belgien einzuruͤcken. Hierzu muß bemerkt werden, daß 
bereits Kontrakte zur Verproviantirung der Armee un⸗ 
terzeichnet und die noͤthigen Summen in die Hände 
verſchiedener Banquiers niedergelegt worden ſind, um 
alle Koſten zu beſtreiten. Obgleich ich mich nicht auf 
mein eigenes Urtheil verlaſſen mag, ſo ſcheint es mir 
doch gewiß, daß die Franzoͤſiſche Armee die Grenze nicht 
in feindfeliger Abſicht uͤberſchreiten wird. Die Ver 
proviantirung der Truppen iſt nur ein Theil des Dra⸗ 
ma's, und wenn eine kriegeriſche Demonſtration gemacht 
werden ſoll, ſo iſt es allerdings nothwendig, Alles vor⸗ 
zubereiten. Ich halte die deute von den halbsoffiziellen 
Blaͤttern mitgetheilten Nachrichten aus Paris fuͤr voll⸗ 
kommen richtig. Es wird namlich darin geſagt, daß 
die Nord⸗Armee im Begriffe ſtehe, ihre alten Quartiere 
wieder zu beziehen, und daß bereits drei Regimenter 
Befehl erhalten hatten, den Ruͤckmarſch anzutreten. Der 
Zweck des drohenden Schrittes, den Koͤnig von Holland 
vor Eroͤffnung der Generalſtaaten einzuſchuͤchtern, iſt 
jetzt nicht mehr vorhanden. Die gewuͤnſchte Wirkung 
iſt nicht hervorgebracht worden, — Koͤnig Wilhelm 
bleibt feſt, und die Franzoͤſiſche Armee kann nun ihren 
Nuͤckmarſch antreten, ſobald es ihr beliebt. Der Gene⸗ 
ral- Intendant ſcheint im Geheimniß geweſen zu ſeyn, 
denn ich finde in einem Kontrakte über Fleiſch die Klau⸗ 
ſel, daß, im Falle die Franzöſiſche Armee nicht in Ber 
gien einruͤckte, dem Lieferanten eine Entſchaͤdigung be⸗ 
willigt werden ſollte. Ich glaube, ſie koͤnnen ſchon mit 
Gewißheit Gewinn und Verluſt berechnen. Geſetzt aber 


den Fall, daß die Franzoſen in Belgien einruͤckten und 


thoͤricht genug waͤren, die Citadelle von Antwerpen an⸗ 
zugreifen, was wuͤrden die Folgen davon ſeyn? Die 
Citadelle koͤnnte genommen, aber Antwerpen würde zer⸗ 
ſtoͤrt werden. Holland würde dann einen geheimen 
Wunſch erfullt ſehen, und man würde der Loͤſung der 


eigentlichen Frage auch nicht um einen Schritt näher 
Die freie Schelde wuͤrde einer Stadt 


gekommen ſeyn. 
in Truͤmmern von wengigem Nutzen ſeyn; die Maas 
bliebe geſchloſſen, und für unſer Militair⸗Budget wäre 
teine Verminderung abzuſehen. Soult haͤtte beſſer ges 
than, ſich um die inneren Angelegenheiten Frankreichs 
zu bekuͤmmern, und haͤtte lieber nicht verſuchen ſollen, 
ein unpopulaires Miniſterium auf Koſten Belgiens zu 
halten. Der einzige und ſicherſte Weg die Belgiſche 
Frage zu erledigen, iſt der, die beiden Parteien ihre 
Sache allein ausfechten zu laſſen. Siegt Belgien, fo 
wird der König von Holland die 24 Artikel unterzeich⸗ 
nen; im entgegengeſetzten Falle erfolgt die Reſtauratlon. 
In beiden Fallen wäre dieſe Angelegenheit beendigt, die 
Konferenz von einem aͤrgerlichen Geſchaͤft und Belgien 
aus ſeiner proviſoriſchen Lage befreit. Unſer Kriegs⸗ 
Miniſter ſcheint ebenfalls dieſer Meinung zu ſeyn. Er 
erklaͤrte heute Morgen, daß mit oder ohne Zuſtimmung 


r 


4 


Frankreichs oder Englands Holland vor Ende des Mor 
nats angegriffen werden wurde. „„Wenn wir fallen,“ 
ſagte der Miniſter, „„ſo fallen wir mit Ehre, und find 
denn doch nicht laͤnger der Federball Europas““ 
leren. 
Ankona, vom 14. October. — Die Fregatte Victo⸗ 
rin geht in Kurzem nach Toulon ab, und die Gabarre 
la Durance ſoll mit Munition, Lebensmitteln und Tau⸗ 
werk hier eintreffen. Die Fregatte Artemiſe, welche 
mit den andern Schiffen noch immer auf der Rhede 
liegt, war heute bei einem Sturme in Gefahr zu 
ſtranden. — Man ſchreibt aus der Romagna, daß dort 
die Verhaftungen fortdauern. In den Marken iſt im 
Gegentheil Alles ruhig. Die Franzoſen verſehen fort⸗ 
während. hier den Dienſt der Polizei. Die Stadt iſt 
ruhig. General Cubieres iſt noch nicht zurückgekommen. 
Aus Griechenland haben wir nichts Neues. Es ſcheint 


jedoch eine augenblickliche Ruhe eingetreten zu ſeyn, ſo 


daß die Parteien ſich einander mehr nähern. 


Der Bielaſche Komet 
iſt Mittwoch den 31. October früh, bei anbrechender 
Dämmerung auf der hieſigen Univerſitaͤts⸗ Sternwarte 
bei feiner diesmaligen Rückkehr zur Sonne zum erſten⸗ 
mahle wieder aufgefunden, und Donnerſtag Morgens 
vom Herrn Profeſſor Dr. Scholtz und dem Haupt: 


mann von Boguslawski von zwei verſchiedenen 


Standpunkten aus ganz nahe ſuͤdweſtlich von A im 
Löwen, etwa 20 ſuͤdlich von Regulus beobachtet worden. 


Er eilt in ſuͤdoͤſtlicher Richtung ſeiner Sonnennähe zu, 


welche er hiernach den 26. November in einer Entfer⸗ 
nung von 18%, Millionen Meilen von der Sonne und 
15%, Mill. Meilen von der Erde erreichen dürfte, währ 
rend er jetzt 20 Mill. Meilen von der erſtern und 
11¼ Mill. von uns ſeinen Lauf hat. Obgleich der 


Komet ſchon ſeit dem 24. October ſeine Erdnähe paſ⸗ 


ſirt hat, Scheint er doch wegen der fortwaͤhrenden Ans 
näherung zur Sonne noch eine kurze Zeit etwas an 
Lichtſtaͤrke zuzunehmen. Schwerlich dürfte er aber wohl 
noch mit unbewaffneten Augen geſehen werden: können. 
Mit Feruroͤhren verſehene Liebhaber der Betrachtung 
des Himmels finden auch dermalen wieder einen großen 
Fleck auf der Sonne, der ſich nebſt einer Gruppe Eleis 
nerer auf der weſtlichen. Seite dem Rande naͤhert. 


N Entbindungs Anzeigen. ; 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung meine 


Frau von einem geſunden Knaben beehre ich mich mei? 


nen Goͤnnern und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Eiſengießerei bei Gleiwitz den 28. October 1832. 
E. Schottelius, Koͤnigl. Maſchinen⸗Inſpector. 


Geſtern Abend 11%, Uhr erfolgte die glückliche Ent- 
bindung meiner Frau von einem gefunden Knaben. In, 


dem ich entfernten Verwandten und Freunden dieſe 


Anzeige widme, empfehle ich mich ihrem freundlichen 


Wohlwollen. Kolbnitz den 31. October 1832. 
Ex TR derte rictz. 1 


— 
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Die am 30ſten v. M. Abenbs 9 uhr erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner innig geliebten Frau von einem todten 
Knaben beehre ich mich entfernten Freunden und Be⸗ 
kanuten ergebenſt anzuzeigen. N 5 ö 
Thammhoff vor Schweidnitz den 1. November 1832. 
ya Grün Be ee 


Die geſtern Abends um 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. v. Johnſton, von 
einem gefunden Mädchen zeige ich hierdurch ergebenſt 
an. Liegnitz den 1. November 1832. 
Ferdinand Frhr. v. Wechmar, Rittmeiſter a. D. 
und Salz⸗Factor. 


To de s Anzeige 
Abends um halb 


Den 29. October des 11 Uhr ſtarb 


nach 24ſtuͤndigen Leiden an der Cholera, 52 Jahr alt, 


unſere innigſt geliebte Mutter, Schweſter, Schwägerin 
und Stiefmutter, die Beſitzerin der Frei-Voigtei Leſch⸗ 
nitz, verw. Landräthin v. Ivernois, geb. Gruft, 
welchen unerwarteten Todesfall wir im Gefühle des 
tiefſten Schmerzes unſeren geehrten Verwandten und 
Freunden hiermit gehorfamft anzeigen, und um ſtille 
guͤtige Theilnahme bitten. 95 75 

Frei⸗Voigtei Leſchnitz den 30. October 1832. 

BE: Die Hinterbliebenen 


Das am 31, October e. Abends gegen 9 Uhr am 
Nervenſchlage erfolgte Ableben unſeres thaͤtigen und 
liebevollen Amtsbruders, des Ober⸗Kapellan Herrn Cajetan 
Engliſch, hieſelbſt, zeiget ſeinen fernen Verehrern 
und Freunden in tiefer Wehmuth ergebenſt an x 

die*Fatholifche Geiſtlichkeit. 


Striegau den 1. November 1832. 


Der heute früh / auf 4 Uhr erfolgte Tod meines 
juͤngſten Sohnes Lothar's an Zahnkraͤmpfen zeige ich 
entfernten Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt 
an. Breslau den 2. November 1832. 
Knappe v. Knappſtädt, Lieutenant im 
10 ten Infanterie Regiment. 
F. 2. O Z. 3. XI 6. R. u. J. II. 
06 T e BER 
— —— ———— — —öẽẽ —— — 
Theater Nach erich et. 
Sonnabend den Zten: Das Turnier zu Kronſtein 
oder die drei Wahrzeichen. Romantiſches 
Ritter⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Franz v. Holbein. 
Sonntag den aten zum zweitenmale: Hamlet, 
Prinz vom Liliputt. Trapeſtie mit Geſang 
in 3 Akten von Gieſeke. Muſik von Rafael. 
Montag den sten, zum erſtenmale: Wilhelm Tell. 
Große heroiſche Oper in 4 Akten. Muſik von 
Roſſini. Die Schlußdecoration neu vom Decora⸗ 
teur Herrn Weyhwa ct. 


ia Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. A7, ist za haben: 


Muſeum, rheiniſches für Philologie, herausgegeben von 
F. G. 


Welcker & A. F. Naͤke. ir Jahrg. 18 Hft⸗ 
gr. 8. Bonn. pr. 1 — As Heft. 4 Rthle. 15 — 
Zinkeiſen, J. W., Geſchichte Griechenlands 2 8155 
fange geſchichtlicher Kunde bis auf unſere Tage. gi 8 

enth. das Alterthum und die mittlern Zeiten 8 zu 
dem Heerzuge Koͤnig Rogers von Sieilien a 5 
chenland. gr. 8. Leipzig. 4 Nthlr. 


TTT 
Die Frauen Koniecpolskie. 
von Alexander Bronikowski. 

8. 2 Theile. Dresden. 3 Nthle, 8 Sor. 


— ̃ —-— 
Nouveautés de la littérature frangaise. 


par Mdme la Duchesse 
in 18. Bruxelles. br. 
2 Rthlr. 10 Sgr. 
in 18. Bruxelles. 
f br. 3% Ser 
ain; le, de Seine et Marne, par Miche 
„ in 18. Bruxelles. br. 25 Sgr. 
Debureau; histoire du „theatre à quatre sous, 
pour kaire suite A hist, du er 
et la revolution de 1830; histoire des 
des hommes de Juillet, par B. 
2 Vol. in 18. Bruxelles. 
br. 2 Athlr. 10. Sgr. 


Amitante, P, de Castille, 
d’Abranıes. 2 Vol. 


Mademoiselle de Marsan. 


Lafayette 
choses et 
Sarrans jeune. 


Techniſche Verſammlung. 5 a 

Montag den öten November, Abends 6 Uhr, die 

am 22ſten Deteber angekuͤndigten Vortrage der Herren 
Profeſſor Dr. Schön und Lehrer Kletke. N 


Avertiſſement. 
ueber den Nachlaß der am 3. Februar 4828 du 
Stuhm verſtorbenen Ehefrau des Doetor medicinae 
Schiege, Leopoldine ſeparirten von Raminietz gebornen 
Freiin von der Tann iſt der erbſchaftliche Liguidations, 
Prozeß eröffnet, und der Liquidations⸗Termin auf den 
öten December e. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗ Landesgerichts? Aſſeſſor Lepſtus 
hieſelbſt anberaumt worden, zu welchem alle unbekannten 
Gläubiger der verehelichten Schiege, geb. v. v. Tann, 
unter der Verwarnung hierdurch vorgeladen werden, daß 
der Ausbleibende ſeines etwanigen Vorzugsrechts vers 
luſtig erflärt, und mit ſeiner Forderung nur an. dasſe⸗ 
nige wird gewieſen werden, was nach erfolgter Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
etwa noch übrig bleiben möchte. Dabei werden dene 
nigen Gläubigern, denen es hier an Bekanntſchaft man⸗ 
gelt, die ZJufiz- Kommiflarien Brandt und Naabe 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Marienwerder den 16. Auguſt 1832. i 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landesgericht. 
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Bekanntmachung. g 
Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern der zu Oels 
verſtorbenen Frau Louiſe Charlotte verw. Kracker von 
Schwarzenfeld geb. von Gellhorn wird auf den 
Grund der Vorſchrift des Allg. Land⸗Rechts I. 17. 
$. 138. Behufs der Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
hiermit bekannt gemacht: daß die Theilung des Nach⸗ 
laſſes der verw. von Kracker binnen 4 Wochen unter 
deren ſich gemeldeten Erben bevorſteht. Urkundlich un⸗ 
ter dem aufgedruckten Herzogl. Inſiegel und beſtehen⸗ 
den Unterſcheift. Oels den 16ten October 1832. 
Herzogl. Braunſchweig. Oels. Fuͤrſtenthumsgericht. 
4 82 — lein o w. 
Avertiffemen t. 
Nachdem nachbenannte beide Perſonen aus den Ort⸗ 
ſchaften des Eigenſchen Kreiſes in der Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Ober Lauſiz und zwar: Chriſtiana Eleonora 
Kombachin aus Kunnersdorf bei Bernſtadt auf dem 
Eigen, und Johann Gottlieb Lehmann aus Schoͤnau 
auf dem Eigen, vormaliger Koͤniglich Saͤchſiſcher Stuͤck⸗ 
knecht, welche ſeit länger als 20 Jahren über Leben 
und Aufenthalt weder ihren Anverwandten, noch der 
Obrigkeit einige Nachricht ertheilt haben, auch ſonſt von 
den Schickſalen derſelben etwas Zuverlaͤßiges nicht in 
Erfahrung zu bringen geweſen, oder dafern dieſelben 
nicht mehr am Leben, deren etwanige Leibes⸗ oder ans 
dere rechtmäßige Erben, ſo wie alle diejenigen, welche 
an deren Vermoͤgen als Erben, Gläubiger oder ſonſt 
aus irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben 
vermeinen auf den 23ſten April 1833 als in dem 
anberaumten peremtoriſchen Termine zum geſetzlichen 
Erſcheinen an hieſiger Gerichtskanzleiſtelle, ſo wie zur 
Beibringung ihrer Legitimationen, auch Angabe und 
Beſcheinigung ihrer Erbrechte, Forderungen und anderer 
Anſpruͤche unter der Verwarnung, daß im Fall des 
Auſſenbleibens die obgedachten abweſenden Perſonen fuͤr 
todt geachtet und ihr Vermoͤgen ihren Erben zuge⸗ 
ſprochen, letztere aber ihres Erbrechts, ſo wie die Glaͤu⸗ 
biger und andere Intereſſenten ihrer Anfprüche für ver 
luſtig werden erklaͤrt werden und ſaͤmmtlich bei Verluſt 
der Wiedereinſetzung in vorigen Stand, zugleich auch 
auf den Aten Juni 1833 zur Inrotulation der Aeten 
und deren Verſendung nach rechtlichen Erkenntniſſe, auf 
den 3Often September 1833 aber zu Publication eines 
Uetels mittelſt erlaſſener zu Leipzig, Dresden, Löbau, 
Breslau, Rumburg und an hieſiger Gerichtsftätte ange⸗ 
ſchlagener Edictal⸗Ladungspatente vorgeladen, nicht min⸗ 
der die Erſcheinenden Gevollmächtigte allhier zu An 
kuͤnftiger Ausfertigungen zu beſtellen angewieſen worden; 
als wird ſolches auch hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 
Amthaus VBernſtadt in der Königlich Saͤchſiſchen Ober, 
Lauſitz den 27ſten October 1832. 
Kloſter Maxienſternſche Gerichtskanzlei auf 
u dem Eigen. ? 


Bekanntmachung. 
Ein tuͤchtiger Ziegelſtreichermeiſter mit guten Atteſten 
verſehen findet ſofort Unterkommen beim | 
Königlichen Domainen⸗Amte Trebnitz. 
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Auctions ⸗ 


An 


Von Montag den 12ten d. Mts. Vormittags 10 Uhr an werden wir in unſerm rierte 
verſchiedene Sachen als Buͤcher, aſtronomiſche und mathematiſche Inſtrumente, einige 


Gemälde, Meubles c 


gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Wer etwa noch geneigt ſeyn ſollte, uns Gegenſtaͤnde zur Auction zu uͤbergeben, 
wolle uns gefaͤlligſt recht bald Anzeige davon machen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zugleich empfiehlt ſich dem verehrten Publikum zur Uebernahme freiwilliger und 
Verlaſſenſchafts⸗Auctionen von Gegenftänden jeder, Art 
hierorts und. auswärts N 
mit Verfichetung der prompteſten und reellſten Ausführung. Breslau den 1. Novbr. 1832. 
Der Koͤnigliche „ Diſtributeur 


vereidete Aucrions,Gommiffarius 


a u 
ui des Anfrage und Adreß⸗Buͤreau's der Haupt: und Reſi idenzſtadt Breslau 


und der Haupt Agentur der Lie znitzſchen Ruſtical⸗Feuer⸗ Societät. 


Den hieſigen und auswärtigen verehrten Kapitaliſten 
empfehlen wir uns zur ſichern Ausleibung 
isrer verfügbaren Gelder, von der größten bis zur kleinſten Summe & 5 auch zu 6 Prozent jährlicher Binfen, 
19 wie zum 
Ein: und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und andern Dokumenten. 
„Anftage⸗ und Adreß⸗Büureau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


N. S. Von Kapitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Geldet beehren, iſt an uns sr derartige 
Mühwaltung nichts zu entrichten. — e und ae im alten Rathhaufe. f 


Auction von Brauhopfen. 


Eine Parthie gefunden Brauhopfen von den vorletzt⸗ 


jährigen Erndten und beſten Gewächſen, in geſchrobe— 
nen Ballen von ungefähr 300 Pfd. feſt verpreßt und 
ganz vorzuͤglich gut conſervirt, ſoll durch Unterzeichneten 
hier am Iten December d. J. aus freier Hand in 
öffentlicher Auction meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Alle diejenigen, welche hierauf refleetiren, werden er⸗ 
ſucht, an beſagtem Tage zu erſcheinen, oder ſich an hie⸗ 
ſige Handlungss Häufer zu wenden, zu . Zweck 

die Herren W. L. Dionyſius & Comp. 
und + : Brethſchneider & Comp. 
empfohlen werden. 

Der Hopfen kann hier in dem Heisle rſchen Spei⸗ 
cher, wo auch die Auction ſeiner Zeit abgehalten wer⸗ 
den ſoll, täglich in den Vormittagsſtunden beſichtigt 
werden. 

Fir auswärtige Käufer find Durchſchnittsproben zur 
gefaͤlligen Pet beim Kaufmann 


Herrn A. F. E. Kallmever in Breslau 
Herren Straße No. 5 ; 
niedergelegt. Glogau ven 1ften November 1832. 


Der Auetiongtor Bojanus. 


Verkaufs Anzeige. 

Zur Anlage von Maulbeer⸗Plantagen und Alleen in 
Beziehung auf Seidenzucht; find Maulbeerbaͤnme von 
10 bis 12 Fuß Hoͤhe, ſo wie dergleichen zu Hecken, 
in großen Quantitäten verkaͤuflich zu haben. Man ers 
fährt die näheren Bedingungen in Berlin Mondijou⸗ 
Platz No. 10. in der Fußteppich⸗Fabrik. 


Gewichte ſind billig zu verkaufen 
11 Ctnr. 8 Pfd. faſt neues gut genichtes Gewicht, ber 
ſtehend aus 21 Stuͤck ä 58 Pfund, pro Stück 
à 58 Pfd. für 1 Rthlr., find, zu haben, bei 


M. Ra weib, a 
Neue⸗Weltgaſſe No. 14. in der 1 
eine Treppe hoch. 8 


Zu verkaufen. f 
Ein Plumpen⸗Roͤhr und was dazu gehört, ein aus 
Wagen und ein Pferdes Gefhirr, alles im beſten Zur 
ſtande, iſt zu verkaufen. Auskunft im Verſorgungs⸗ und 
Vermiethungs⸗ Comptoir, Albrechts Straße Nro. 1. bei 
Bretſchneider. 
An e ge = 
Neue Elbinger Bricken erhielt per Fuhre und e 
F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 


Holz Verkauf. 

In Groß⸗Dreſa, Neumarktſchen Kreiſes, wird in 
den dortigen Forſten ſchoͤnes Strauchholz und Schirr⸗ 
holz meiſtbietend verkauft, zu welchem Termin erge⸗ 
benſt auf den öten November, einladet 

i Anton Büttner, 
Neichsgraͤfl. Maltzanſcher Föͤrſter. 
— Ganz trocknes Brennholz 
vorzuͤglich rothbuchen, erlen und eichen, zu herunter ge: 
festen Preiſen, iſt zu haben, auf dem Kohlen⸗Platz 
vor dem Oder⸗Thore bei 

a Ph. Behm, Roſenthaler⸗Straße No. 1. 

SS a * ” er [3 
Subſcriptions⸗Eroͤffnung 
auf ein, in vier Wochen im Verlage der Karl 
Kollmann'ſchen Buchhandlung erſcheinendes, 
für die geſammte hochwuͤrdige Geiſtlichkeit ſowohl, 
als für jeden guten Katholiken wichtiges Werk 
unter dem Titel: 


Triumph des heil. Stuhls und 
\ der K 


7 


Vals ein achter Streiter Chriſti. 


irche 


uber die Angriffe der, mit ihren 


eigenen Waffen bekaͤmpften und 
geſchlagenen, Neuerer 


Von P. Mauro Cappellari, Kamaldulenſer. 


(gegenwärtig regierender Papſt Gregor XI.) 
Zwei Abtheilungen. gr. 8. elegant gedruckt, mit dem 
hoͤchſtaͤhnlichen Bildniſſe Sr. Heiligkeit, und noch zwei, 
ſich auf den Inhalt beziehenden, bibliſchen Kupfern. 


ee Subſeriptionspreis bis zur Erſcheinung des Werkes 


. a 1 Kthlr. 10. Sgr. f 
Das erhabene gegenwärtige Oberhaupt der katheliſchen 
Kirche zeichnet ſich ſeit Seiner früheften Jugend durch 
den glühendften Eifer für die Religion aus. um ihr 
Sein Leben und Seine Kräfte ausſchließlich zu widmen, 


trat Er in den Orden der Kamaldulenſer, und hier in 
„Steiner ſtillen Zelle begann der erlauchte Verfaſſer, ins 


nigſt betruͤbt über die vielen Angriffe, welche von den 
zahlreichen Feinden des heil. Stuhls und der Kirche, 
beſonders zu Ende des 18ten Jahrhunderts, auf beide 
gemacht wurden, die Ausarbeitung dieſer Schutzſchriſt, 
Wie begeiſtert Er von 
dem Gedanken, fuͤr einen ſo heiligen Zweck zu ſtreiten, 
geweſen ſeyn muß, darüber iſt dieſes Werk der redendſte 


Zeuge; daſſelbe iſt mit einem jo großen Fleiße, mit ſol⸗ 


cher Erudition ausgearbeitet, die man bewundern muß. 


Nichts iſt von dem erlauchten Verfaſſer unberuͤckſichtigt 
geblieben; keine Gründe und Belege, auch die we, 


niger gewichtigen, ſind vergeſſen, um das Boll⸗ 
werk, welches Er durch dieſes Werk gegen die Feinde 


des heil. Stuhls und der Kirche erbaute, zu verſtaͤrken 
und unuͤberwindlich zu machen. 5 et 
Zur Annahme der Subſeription empfiehlt ſich 
G. P. Ader hoh in Breslau (Ring⸗ und 
f Kraͤnzelmarkt Ecke.) 


＋ 


handlungen (in 


—— 
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: Literariſche Anzeige. 5 e 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei 

G. P. Aderholz in Breslau (Ning⸗ und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 5 


Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen 


2 der Kuͤhlapparate 
für Branntwein⸗Maiſche, Bierwurze, Schwefeljäure 
und verſchiedene andere heiße Fluͤſſigkeiten. Nebſt eini⸗ 
gen Belehrungen, betreffend die Entfuſelung und Rei⸗ 
nigung des Branntweins ꝛc. Eine nüßliche Schrift für 
Branntweinbrenner, Deſtillateurs, Bierbrauer, Chemi⸗ 
ker ze. Von W. Walton. Aus dem Englischen. 
Mit 12 Abbild. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


G. Meyer's Beſchreibung und Abbildung 


der neueſten Verbeſſerungen an den 


Saug⸗ und Drudpumpen 
für Brunnen, Feuerſpritzen und andere Waſſerhebma⸗ 
ſchinen, ſowie auch fuͤr Maſchinen, die beſtimmt ſind, 
dicke Fluͤſſigkeiten in die Hoͤhe zu heben. Fir Bruns 
nenmacher, Feuerſpritzen⸗Fabrikanten, Gürtler, Meſſing⸗ 
arbeiter ie. Mit 64 Abbildungen. 8. Preis 20 Sgr. 


G. Meyer's Beſchreibung und Abbildung 


der neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen 

VRR SER 
Waſſerleitungsroͤhren, 
insbeſondere der thoͤnernen, nebſt gründlicher Auweiſung, 
fie anzufertigen, anzylegen und in beſtem Stande zu 


erhalten. Fuͤr Baumeiſter, Magiſtrͤte, Noͤhrenmacher, 


ſowie fuͤr jeden Grundbeſitzer, der Waſſerleitungen zu 
erhalten hat, oder neue anzulegen beabſichtigt. Mit 
19 Abbildungen. 8. Preis 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 

Breslau bei G. P. Aderholz, Ring⸗ 

und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Ali, der Fuchs, oder die Eroberung 
Algiers im Jahre 1830. — Aus dem 
Franzoͤſiſchen des Euſebius von Salle, frei über 

ſetzt von L. v. Alvensleben (Guſtav Sellen) 
2 Bde. Preis auf ſchoͤnem Velinpapier, geh. 3 Ktlr. 

„Auf intereſſante Weiſe find hier die politiſchen Ereig⸗ 

niſſe jener denkwurdigen Expedition mit einer Schilde⸗ 

rung der Sitten und Gebräuche jenes, uns feinen in, 
nern Weſen nach noch zu wenig bekannten Landes, ver; 
ſchmolzen, ſo daß ſie ein eben ſo eigenthuümliches als 
neues Gemälde: bilden, denn was dem bloßen Reiſenden 
verhuͤllt bleibt, das erblickt das Auge des ſiegenden 

Kriegers, und das Intereſſe an den hiervon erzählten 

Begebenheiten wird dadurch noch bedentend vermehrt, 

daß der Verfaſſer ſelbſt Theilnehmer der Expedition 

nach Algier den Vorhang von. fo manchen ‚Ereigniffen: 
weghebt, die uns bisher in der Ferne undeutlich oder 


gar unverſtaͤndlich erſcheinen mußten, nun aber uns voll⸗ 
kommen klar werden. 

Das durch, Druck und Papier prachtvoll . 

erk, duͤrfte ſich beſonders zu einem wuͤrdigen Gele⸗ 
genheitsgeſchenk eignen, und ſollte wie billig weder in 
der Buͤcherſammlung eines Mannes von zeitgemäßer 
Bildung noch in Leihbibliotheken fehlen. 

Wipe und Naumburg im October 1832. 

Heinrich Franke. 


Liter ariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in allen Sachen 
(in Breslau bei Aug. Schulz & Comp. Albrechts⸗ 
ſtraße No. 57.) zu haben: 

Engelmann, C. F. A., Religions- und Sitten⸗ 
lehre in ganz kurzen Bibel und Denkſpruͤchen. 
Fuͤr Kinder von 5 — 10 Jahren. geh. 2 Sgr. 

(Schulen erhalten bei Parthien noch be⸗ 
bejondere Vortheile.) 

Leipzig und Naumburg im October 1832. 

Heinrich Franke. 


Ein Buch für Jedermann! 

So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu 
haben: 8 
Rover, Fr., Hydriaſis, oder 

die Heilkraft des kalten Waſſers. 
Eine Anweiſung, wie durch das kalte Waſſer, 
als dem beſten Heilmittel, 160 Krankheiten 
und Koͤrperfehler gründlich zu heilen find. 
Nebſt einem Anhange, wie das kalte Waſſer 


in der Thierarzueikunde anzuwenden ſey. 


Aus alten und neuern Schriften zuſammengetragen und 
in alphabetiſcher Ordnung gebracht. Preis in elegantem 
Umſchlag, geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Dies Buch iſt endlich einmal eine zeitgemaͤße und 
zweckmaͤßtge Erſcheinung; es zeigt, daß ein einfacher 
Naturſtoff — ſimples Waſſer — die kuͤnſtlichen Mix⸗ 
turen, die Tiſanen, Eſſenzen, Elixire ic. zu Schanden 
macht, indem es zweckmäßig, wie das Buch vorfchreibt, 
gebraucht, nach gemachten Erfahrungen und darin be⸗ 
nannten Beiſpielen. 

von mehr als 160 Krankheiten 5 
hilft. Zwar macht dies Werk Arzt und Apotheke in 
vielen Fällen entbehrlich, und wird deshalb dieſen eine 
unwillkommene Erſcheinung ſeyn. ’ 

Leipzig und Naumburg im October 1832. 

i Heinrich Franke. \ 
— ˙ ̃ — 2 

Meine geehrten Herren Jutereſſenten, erſuche 
ich um gefällige Berichtigung Ihrer Saldo's, ſowohl 
der 4 erſten Klaſſen als der Renovation der Hten Klaſſe 
En den taten Novbr.) bei Verluſt des Anrechts. 

Egers, Lotterie-Unter-Einnehmer, 
Roßmarkt No. 9. E 


empfehlen mir erlaube. 


Das Wertwurdigſte > 
x aus dem b . 
Natur reich e 
der Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde und dem 
Thierreiche. 
Ein unterhaltendes und nuͤtzliches gels 
; für die Jugend 
A, C. L d her s; 
Preis: 22½ Sgr. 
Quedlinburg, Ernſt' ſche Buchhandlung. 
Zu finden bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 


Mit heutigem Tage eröffnete ich hierselbst eine 


Kunsthandlung 


unter. der Firma: 


Eduard Sachse. 

Indem ich dies einem hochgeehrten Publicum 
ganz ergebenst anzeige, erlaube ich mir gleich- 
zeitig mein wohlassortirtes Lager in Berlin, Lon- 
don, München, Paris etc. erschienener Lithogra- 
pbieen angelegentlichst zu empfehlen. 

Ich werde mich auch des kleinsten Auftrage 
mit grölstem Eifer unterziehen und das ‚gütige 
Vertrauen zu rechtfertigen bemüht seyn, mit 
dem mich ein hochgeschätztes Publicum beeh- 
ren möge. Breslau den 30. October 1832. 

Eduard Sachse, 
Ring, Riemerzeile No. 23. 


Tabacke aus der Fabrik der Herren u 

et Comp. in Magdeburg. 

Durch bedeutende neue Zufuhren habe ich mein 7 von 
Tabacken aus genannter Fabrick auf's Beſte vervollſtaͤn⸗ 
diget und empfehle außer den ſchon ſehr bekannten Sors 
ten, als vorzüglich leicht, angenehm riechend und ſehr 
preiswuͤrdig: 
Deutſchen Portorico in 5 ½% und Bei 10 Pf. 

½ Pfd. Packeten a 5 Sgr. d. Pr. Pfd. 1 Pf. Nas 
Leichten Canaſter gleichfalls in , 4 batt, bei 
und ½ Pfd. Packeten a 6 Sgr. das 

Preuß. Pfund. 

Letztere Sorte wird auf mein Verlangen nur allein 
fuͤr mich hier, angefertiget und hat bis jetzt bei meinen 
geehrten Abnehmern ſo ungetheilten Beifall gefunden, 
daß ich denſelben mit allem Recht ganz 8 zu 


von 


Eduard Worthmann, 

Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen 

Fiſchbein » Anzeige 
Fiſchbein fuͤr Schneider und Schnitte er 
von 2 bis 10 Viertel Länge, zu auffallend billigen 
Preiſen, nebſt einer andern Sorte zu Halsbinden, das 
Pfund zu 2%, Sgr., iſt zu haben bei: 
f Paz o lt, N 
Ohlauer⸗ Straße No. 6. in der Hoffnung. 


\ 


— 4052 


Berliner Glanzwihfe 

in Krauſen à 1 Pfd. 4 Sgr., à ½ Pfd. 2 Sgr., 
a, Pfd. 1 Sgr. inel. Gefäß, bei Partien 20 pet. 
Rabatt; Kiſten und Fäffer werden beſonders berechnet. 
Berliner Blau pr. Pfd. 10 Sgr.; Wiener Waſchblau 
van ſchoͤner feuriger Farbe pr. Pfd. 5 und 7 Sgr.; 
Waſchblau⸗Tinktur, wegen deren klaren Aufloͤſung dem 
Stuͤckelblau weit vorzuziehen, pr. Pfd. 8 Sgr.; neue 
Elbinger Bricken, und Wiener Mundmehl pr. Metze 


8 Sgr.; offerirt 5 
. G. B. Jaͤkel. 
N e 
Den von vielen Aerzten empfohlenen 
Praͤparirten Cacao in Tafeln 
bereitet mit groͤßter Sorgfalt vom beſten Cacao ohne 
alle Beimiſchung uud empfiehlt das Pfund à 12 Sgr. 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Haufe. 
Manz Rue 
Beten: ausländifchen Champagner — grüne Seife — 
Berliner Roth — Waſchblau — und waſſerhelles rauchen: 
des Vitrioloͤl, haben wir zu billigen Preiſen in Commifkon. 
a F. Bräunert ck Kärger, 
Junkernſtraße No. 7. 5 


2 e Sal 
Fein gelben ſchleſ. Leim das Pfd. 4 Sgr., mittel 
Sorte das Pfd. 31, Sgr., im Ganzen billiger. Ko⸗ 
pallack, Bernſteinlack, Sarglack, Politurſpiritus, em⸗ 
pfiehlt in beſter Qualität und billigen Preiſen 
E. Beer, Kupferſchmiede-Straße No. 25. 


Kupferhuͤtchen von Sellier E Bellot 
gewoͤhnliche, weiß geſottene, geſtreifte und geſpaltene, 
melche ich zu Fabrik- Preiſen verkaufe, fo wie Jagdta⸗ 
Ser, Cartouchen, eine neue Art Pulverhoͤrner, Kupfer: 
huͤrchen-Aufſetzer, doppelte und einfache engl. ‚Patent: 
Schrotbeutel, Jagdrufer und Neeeſſaires, empfing ich 
ſo eben und erlaube mir ſie einer guͤtigen Beachtung zu 
empfehlen. Joſeph Stern, } 

; Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 


Damen: Hüllen 
werden in allen Farben gefärbt und modern gedruckt in 
der Schoͤn⸗ und Seidenfärberei und Druckerei, Katha⸗ 
rinen⸗Straße No. 16. RE 5 
. Concert Anzeige. N 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß alle Sonntage in meinem Saale ein 
gut und ſtark beſetztes Concert ſtattfinden wird, wozu 
hoͤflichſt einladet / 

F. Schulz, Coffetier in dem ehemaligen Gabelſchen 

Garten vor dem Odekthore, Mehlgaſſe No. 7. 


— 


Korn ſchen Buchhandlung und ict auch auf allen Königl. Toftämtern zu haben. 


Comptoir abzugeben. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wurſt⸗ Picknick. 
Meinen geehrten Gaͤſten mache ich hiermit bekannt, 


daß der Wurſt⸗Picknick Montag den 5. November c- 


noch ſtattfinden wird. f 
F. Schulz, Coffetier in dem ehemaligen Gabelſchen 
3 Garten vor dem Oderthore, Mehlgaſſe No. 7. 
Verloren. 
Mittwoch den 25ſten October wurde auf dem Wege 
von Oswitz eine ſilberne glatte Schnupftabacksdoſe 
verloren. Im Deckel derſelben befinden ſich 2 kleine 
Muͤnzen und eine Medaille und im Boden eine Muͤnze 
mit Roͤßel eingelöthet. Der redliche Finder wird er⸗ 
ſucht, gegen ein angemeſſenes Douceur dieſelbe No. 38. 
am großen Ringe bei der 


Aufforderung. 
Eine ſilberne, mitten mit einem Carniol verſehene 


8 va 


grünen Roͤhre im Lotterier 


Doſe iſt den 1ſten November c. vom Theater nach der 


gruͤnen Baumbruͤcke zu verloren gegangen und der ehr⸗ 

liche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen Belohnung in 

der Expedition der Breslauer Zeitung abgeben zu wollen. 
Zu ver miethen 

und auf Oſtern 1833 zu beziehen iſt fuͤr einen ſtillen 


Miether in No. 20. am großen Ringe der erſte Stock, 


beſtehend in drei großen heitzbaren Stuben, einer Al⸗ 
kove, 


großem Vorſaal, Domeſtiken⸗Stube, Kuchel, 
Holzboden, drei Kammern und Keller. Auch ſind in 
eben dem Hauſe zwei trockne Gewölbe im Hofe zu 
Oſtern zu vermiethen. Das Naͤhere bei der Eigenthü⸗ 
merin zwei Stiegen hoch zu erfahren. 
Vermiet hung. 
Albrechts Straße No. 19 iſt eine meublirte 


Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 7 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Hab, Kaufmann, von Berlin; 


Hr. Hayn, Kaufm., von Feſten erg; Hr. Kramta, Kauem., 
von Maltſch. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Leider, 
Kaufmann, von Anſpach. — In der goldnen Sans: Hr. 
v. Stablemeti, ven Dlonce Hr. Fabig, Kaum.) von Gol“ 
tesberg. — Im weißen Adler: Hr. Warſchauer, Haud⸗ 
lungs Reiſender, von Berlin; Hr. Glauer, Lande. El ßer, 
von Ullersdorf; Hr. Paſchke, Kaufmann, don Magdeburg — 

mgoldnen Baum: Hr. General v. lu uenſt in, von 

ontadswaldau; Baronin v. Kloch, ven Maſſel. — Im 
blauen Hir ſch: Hr. Kade, Wilthlchaſts Inſpretor, don 


Ban witz. — Im goldnen Zepter: Fr Lippert, Plebi⸗ 


ger, von Zeflei; Hr. Graf v Rrciynskt von Posen. — Im 


weisen Storch: Hr. Mikbt, Kattur faorirant, von Gnua⸗ 
denftei. — In e goldnen Löwen: Hr. Mitre, Dok, 
tor der Rechte, von Köniasierg in Preußen. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Wolf, Kaufm., von Strer len; Hr. Berg⸗ 
monn, Bürger meiſter, von Patſchkau Hr Schung, Dito, 
nut, von Oels. — In der großen Stube: t. Schylle, 
a gehe — Im Prioat-Le⸗ 
Hr. v. Reichen ba ieutenzut, von Sobtau, > 
merei Nro 3. ; > eg . 


— 
ilhelm Gottlieb 


Redakteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


